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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der N 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 14 Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

A Sr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
Ju- und Auslandes au. 
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F mktich s 


Berlin, 20. Februar. Se. K. H. der Prinz-Regent haben, im Namen 
Sr. Majeſtät des Königs, Allergnädigſt — Pfarrer Gemmel zu 
Leunenburg, im Kreiſe Raſtenburg, den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe, und 
dem Chauſſeegeld⸗Erheber Sack zu Weſdenbach, im Kreiſe Querfurt, das All⸗ 

emeine Ehrenzeichen au verleihen; ſo wie den Hauptmann im 10. Infanterie 
egiment, Robert- 
den; auch dem mmandeur des 4. Küraſſier⸗Regiments, Major von En gel: 
art, und dem Major von Frankenberg⸗Ludwigsdorff, etatsmäßigem 
tabsoffizier deſſelben Regiments, die Erkaubniß zur Anlegung des von des 


DE 


edrich Alexander Schmidt, in den Adelſtand gi erhe⸗ 


Großherzogs von Oldenburg K. H. ihnen verliehenen reſp. Ehren » Komthur. 


kreuzes und Ehren⸗Kleinkrenzes des Haus- und Verdienſt⸗Ordens des Herzogs 
Peter Friedrich Ludwig zu ertheilen. 

Der bisherige Kreisrichter Kaldewey 3 N 
dem dortigen Kreisgericht und zugleich zum Notar im De 
lationsgerichts zu Martenwerde, mit Anweiſung ſeines 
ernannt worden. 


u Löbau iſt zum Rechtsanwalt bei 


ohnſitzes in Löbau, 


ekommen: Se. Erz. der Herzoglich anhalt. deſſauſche Stantsmintfter | 


An 
und Wirfliche Geheime Rath, von Plötz, von Deſſau; der außerordentliche 
Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am K. däniſchen Hofe, Kammerherr 
Graf von Oriolla, von Lübben. 


— — 
un 


Deut ſchland. 


Preußen. ( Berlin, 20. Febr. [Vom Hofe; Sub⸗ 
ſkriptionsbälle; ein neuer Pflug; Rarey.] Geſtern 
war beim Prinz⸗Regenten große Tafel, und auch der Admiral Prinz 
Adalbert hatte ſich viele Gäſte geladen. Beim Prinz⸗Regenten wa⸗ 
ren zur Tafel der Großherzog von Mecklenburg-Schwerin, deſſen 
Bruder, der Herzog Wilhelm, der Herzog von Sachſen⸗Koburg⸗ 
Gotha und andere fürſtliche und hochgeſtellte Perſonen. Gäſte des 
Admirals waren der Fürſt von Hohenzollern, die Prinzen Ludwig 
und Heinrich von Heſſen und bei Rhein und die Marineoffiziere. 
Die Familientafel war heute beim Prinz⸗Regenten, und erſchien an 
derſelben auch die Frau Prinzeſſin von Preußen, welche geſtern 
Abend 10 Uhr von Weimar hierher zurückgekehrt und bei ihrer An⸗ 
kunft auf dem Bahnhofe vom Prinzen Friedrich Wilhelm empfan⸗ 
gen und ins Palais geleitet worden war. Vormittags wohnten die 

7 Herrſchaften dem Gottesdienſte im Dome bei; zuvor machte 
die Frau Prinzeſſin der erlauchten Schwiegertochter und dem klei⸗ 
nen Enkel einen längern Beſuch. Die Frau Prinzeſſin Friedrich 
Wilhelm befindet ſich mit ihrem Sohne außerordentlich wohl; am 
28. d. M. wird fie mit dem ganzen Hofe auf dem Subſkriptions⸗ 
balle im Opernhauſe erſcheinen; man weiß dies bereits, und darum 
drängt man ſich mit großer Haſt, ſich möglichſt dabei zu be⸗ 
theiligen. Gleich zahlreich dürfte die Theilnahme am dritten Balle 
ſein, der am 7. Mai ſtattfindet, denn dieſen will der Hof mit ſeinen 
alsdann zur Taufe eingetroffenen hohen Gäſten beſuchen. — Der 
Oberſt v. Clauſewiß im Kriegsminiſterium hat bekanntlich das 
Alexander⸗Regiment erhalten; geſtern gaben ihm die Offiziere und 
Räthe des Kriegsminiſteriums ein Pure Feſtmahl. — Der 
Leibarzt der Königin Viktorig, Clark, hat ſich, reich beſchenkt, be⸗ 
reits wieder nach London zurückbegeben. Der Herzog Wilhelm von 
Mecklenburg geht in dieſen Tagen nach Düſſeldorf und tritt dort 
beim 11. Huf. Regt. ein. 8 

Es dürfte für die Herren Landwirthe von großem Interefje 
ſein, zu erfahren, daß in der Nähe von Berlin, in dem Dorfe Steg⸗ 
litz 1 Meile von Berlin, an der Chauſſee nach Potsdam gelegen, 
ein Schmiedemeiſter Namens Krauſe wohnt, welcher bereits ſeit 
einiger Zeit in ſeiner einfachen kleinen Werkſtatt Pflüge baut, die 
an leichtem Gang und an heilſamen Wirkungen für die Kultur alle 
bisher neu konſtruirten Pflüge übertreffen. Die Haupteigenthüm⸗ 
lichkeit dieſer Pflüge beſteht darin, daß ſie das Erdreich in vorzüg⸗ 
liger Weiſe umſtreichen, und dadurch ſeine Fruchtbarkeit außer⸗ 
ordentlich erhöhen. Dieſe Pflüge haben ſich ſo bewährt, daß die 
Landwirthe, welche davon Gebrauch machten, ſofort ihre anderen, 
meiſt theuer erkauften Pflüge bei Seite ſtellten und ſich ſolche von 
Krauſe, dem beſcheidenen Dorfſchmiedemeiſter, anſchafften, jo daß 

egenwärtig die meiſten herrſchaftlichen und bürgerlichen Gutsbe⸗ 
itzer in iehger Gegend ausſchließlich ihr Feld mittelſt des Krauſe⸗ 
ſchen Drang bauen. Aber — in entfernten Gegenden, wie in 
Mecklenburg, in der Provinz Poſen ꝛc. haben die von Krauſe gelie⸗ 
ferten Pflüge ihre ani ce Brauchbarkeit bewährt. Wie ich 

öre, hat der renommirte Landwirth Bandelow ſich dergleichen 
flüge ſchon vor längerer Zeit kommen laſſen und iſt derſelbe gewiß 
Sch bereit, über dieſelbe nähere Auskunft zu ertheilen. In der 
hmiede zu Steglitz ſtehen immer Pflüge zur Anſicht und hat man 
bei paſſender Witterung auch Gelegenheit, ia von dem Gange und 
der Wirkung des Pfluges durch den Augenichein zu überzeugen. — 
Der ameritaniſche Pferdebändiger Rarey giebt ſeit einigen Tagen 
Bu Borſtellungen und joll 107 einigen Zulauf haben, obwohl der 
utritt mit 2 Louisd'ors erkauft werden muß. Die erſte Vorſtellung 
fand vor dem Prinz⸗Regenten und den Mitgliedern der königlichen 
Familie ſtatt, und das dazu verwendete Pferd gehörte dem Adfu⸗ 
n han A net 
aber keineswegs bösartig. Perſonen, welche dieſen Vorſtellungen 
beigewohnt, ftellen Fa eum act ſehr 50 finden nur das Eine 
wunderbar, daß das Pferd, wenn es ſich wieder von der Erde er⸗ 
boben hat, dem 2. Rarey wie ein Hund folgt. Uebrigens ſoll es 
dem Pferdebändiger ſehr ſchwer gefallen ſein, bei uns unbändige 
Thiere aufzutreiben. 5 8 
rlin, 20. Febr. [Aus Rom über die Verhältniſſe der 
Srkuklez Sehnſucht. ni Berlin zurück; Sinn Otto von 
chönburg und ſein Haus!] Kin neuerer Bericht aus Rom bringt An⸗ 
gaben von allgemeinerm Intereſſe. Sie betreffen das Kollegium der Kardinäle, 
das Haus des Papſtes und die gegenwärtigen Adminiſtratlonsverhältniſſe des 
urchenſtaats. & heißt darin unter Anderm: „Vor einigen Tagen fahen wir 
bei Gelegenheit eines feierlichen Hochamtes in Sk. Petrus faſt alle in Rom do. 
Kardinäle vereinigt. Es waren einige dreißig meiſt noch ziemlich 


artement des Appel⸗ 


Goltz; daſſelbe iſt ſeiner Natur nach etwas wild, 


Montag den 21. Februar 


1859. 


rüſtige Männer, und nur einige unter ihnen zeigten Spuren ſchon ſehr weit vor- 
gerückten Alters. Ueber dieſe Kongregation der ürlten der kath. Kirche giebt 
der päpſtliche Hof und Staatskalender (Notizie per Panno 1858) folgende 
Nachrichten. Anfänglich beſtand das Kollegium nur aus 35 Mitgliedern. Seit 
dem Jahre 1058 iſt ihm die Wahl der Päpite, die bis dahin eine Sache des 
Volkes und der geſammten Geiſtlichkeit war, übertragen. Nikolaus III. war der 
erſte Papft, der aus den Verhandlungen des ſtreng abgeſchloſſenen Wahlgema⸗ 
ches (Conelave) hervorgegangen. Gregor X. war es, der das ſtrenge Reglement 
für die Wahl erließ, das mit geringen Abänderungen noch heute gültig iſt. 
Alexander II. vermehrte die Zahl der Kardinäle bis auf 90, aber Sixtus V. ſetzte 
ſie wieder bis auf 70 herab. Einige Stellen 095 grwöhnli unbeſetzt. Schon 
unter Gregor d. Gr. wurden die Kardinäle in drei Rangklaſſen gebracht; die 
erſte wird durch die Kardinal-Biſchöfe, die zweite durch die Kardinal-Prieiter, 


die dritte durch die Kardinal⸗Diakonen gebildet. Zur erſten en jetzt 6, zur 


tober 1 
alte Gewalt zurück; indeß hatte das wichtige Staatsgrundg 


zweiten 46 und zur dritten 12 Eminenzen. Todesfälle und Ernennungen verän⸗ 
dern oft die Zahl, doch nur um ein Geringes. Die Kardinäle ſtehen dem Papſt 
in der Regierung der pe wie des Kirchenſtaats zur Seite, und ein jeder hat 
feine geiſtlichen oder ftaatlichen Funktionen. Die letzteren gehören zu den abſo⸗ 
luten Inſtitutionen, zu denen man nach der Beſeitigung der konſtitionellen Ele⸗ 
mente zurück gekehrt iſt. Nach der Wiederherſtellung des päpſtlichen Regimentes 
im Jahre 1814 galt das Motu proprio vom 6. Juli 1816, als das eigentliche 
Grundgeſetz der Verfaſſung; ein zweites Motu 3 von Leo XII. am 5. Ok⸗ 
924 promulgirt, gab der biſchöflichen Gerichtsbarkeit dans wieder-ihre 

eſetz vom 5. Juli 

1831 mehrere Veränderungen in der Organiſation zur Folge. 2 1555 waren 
die, welche die Unruhen im Jahre 1848 durch die genannte Conſtituente und 
die Bemühungen zur Einführung der Republik herbeiführten, nur Abänderun⸗ 
gen ephemerer Natur, ſo ſtürmiſch ſie auch verlangt und eingeleitet wurden. 
Pius IX. proteſtirte am 14. Febr. 1849 egen die Einführung der Republik und 
rekurrirte an die großen Mächte. Eine 5 ge dieſes Schrittes ift die Aufnahme 
der fremden Beſatzungen in Rom und Bologna. Die weltliche adminiſtrative 
Gewalt liegt vorzugsweise in der Hand des Kardinal⸗Staatsſekretärs, der zu⸗ 
gleich Premierminiſter, Präſident des Staats- und Miniſterrathes und Chef 
verſchiedener Departements ilt. Der Kardinal Jacob Antonelli, am 2. Apri 
806 in der Commune Sonnio bei Terrescina geboren und feit 1847 Kardinal, 
iſt ein EN Pen ie er und gewandter Geſchäftsmann, und ernſt und g, wo 
es von Nöthen, daher iſt er gefürchtet, angefeindet und verfolgt, daher muß er 
überall mit der größten Vorſicht auftreten, Denn feine Stellung iſt höchſt ſchwierig 
egenüber dein Papſte, dem Volke und den fremden Befehlshabern in Rom und 
Bonn, Die erite Großwürde der Kardinäle ift . die des Camer⸗ 
lengo oder erſten Kanzlers und Chefs der 4 0 ammer. Er wird auf 
Zeitlebens ernannt und arbeitet direkt unter den Augen des Papſtes. Seine 
Thätigkeit geht Hand in Hand mit der des Papſtes Pius IX., wie bekannt 
eines der ufgetfärteften und menſchenfreundlichſten Kirchenfürſten. Der jetzige 
2 J Fürſt Altieri, bekleidet den hohen Poſten ſeit dem Jahre 1853, 
wo ſein Vorgänger, der Fürſt Riario Sforza, mit Tode abging: Der Neffe 
des letzteren iſt der heutige Kardinal⸗Erzbiſchof von Neapel Sixtus Sforza. 
Kardinal Altieri iſt ein Mann von großer Gelehrſamkeit und dabei feinem Welt⸗ 
ton; er iſt zugleich Erzkanzler der römiſchen Univerſität und einer der Kardi⸗ 
näle papabiles, in petto reserv, 1840, d. h. er hat Anſprüche, zum Papft 
ewählt zu werden. Da er erſt 54 Jahre alt, alſo 13 Jahre jünger iſt, als 
Pius IX., ſo könnten dieſe Anſprüche wohl noch einmal zur Geltung kommen. 
Im eigentlichen Kirchenregiment iſt der Kardinal Konſtantin Patrici mit dem 
Titel eines Generalvikars und Präfekten der Kongregation der Biſchöfe der 
Stellvertreter des Papftes. Er ſteht im Anfange der ſechziger Jahre und iſt 
in Sieng geboren. Viele hohe Staatsämter ſind noch in Händen der Kardi⸗ 
näle, wie die eines Präſidenten des Staatsraths der Finanzen (jetzt Se. Em. 
Savelli), eines Groß⸗Pönitentiarius (Kardinal Ferretti), eines e 
der geiſtlichen Orden (jetzt 5 an der Zahl: Chriſtus, Gregorius, Pius, . 
veſter und vom abe Sporn), zugleich Sekretär der Breven. Dieſen Poſten 
bekleidete lange Jahre der älteſte aller n u. ſ. w. Die 
jüngſten aller Kardinäle, dem Lebensalter nach, ſind die Erzbiſchöfe von Neapel 
und von Prag, die Fürſten Sixtus Sforza und Friedrich Schwarzenberg, beide 
am Ausgang der Vierziger. Dem Range der Kardinalprieſter gehören 18 hohe 
Prälaten des Auslandes an. Unter ihnen ee ſich der Patriarch von Liſſa⸗ 
bon und die Erzbiſchöfe von Paris, Wien, Prag, Lyon, Neapel, Weſtminſter, 
Rheims, Erlau, Köln, Gran u. |. w. Die franzöſiſche. kathol. Geiſtlichkeit 
zählt 6, die öſtreichiſche 4, die ſieilianiſche 2, die engliſche, preußiſche, belgi⸗ 
ſche und portugiſiſche jede einen Kardinal in ihrer Reihe. — In einem anderen 
Schreiben aus Rom heißt es: „Viele von uns ſeynen ſich in die Heimath zu⸗ 
rück. Es iſt eine ſchöne und herrliche Sache um die Anſchauung der Kunſt⸗ 
denkmäler, Meiſterwerke und ſchönen Ausſichten; wenn man aber g für Tag, 


immer und immer wieder prachtvolle Kirchen, Säulen und Bilder ſieht und 


ſehen muß, fängt die Sache zuletzt an langweilig zu werden. Wir wünſchen 
ſehr oft mitten in dieſen Scha en, daß wir aus dieſer Fülle der Kunſtgenüſſe 
bald wieder in die Freuden des häuslichen Lebens verſetzt werden“. Dieſe Aus⸗ 
ſprüche erinnern an die Antwort, die ein vornehmer, aus Italien nach Berlin 
gekommener Engländer ſeinem hieſigen Bankier auf eine Einladung zum Diner 
ertheilte. Er ſagte: „Sie werden mich nicht finden abgeneigt, Ihren Vorſchlag 
anzunehmen, doch ich werde nicht rt ſein, noch weiter zu bewundern 
viele Bilder!“ — Das am 14. in Ma verſtorbene Haupt des Hauſes der 
Fürſten und Grafen von Schönburg, der Fürſt Otto Victor, hat ſein Alter auf 
74 Jahre gebracht. Er ſtand ſchon im Jahre 1806 in der preußiſchen Armee, 
aus derſelben war er im Jahre 1808 mit dem Charakter eines Generalmajors 
getreten. Er hinterläßt aus ſeiner Ehe mit Thekla, Prinzeſſin von Schwarz⸗ 
burg Rudolſtadt, 4 Söhne und 3 Töchter. Sein älteſter Sohn, Fürſt Otto 
Friedrich, folgt im Befig der Rezeß ⸗Herrſchaften, der zweite Sohn, rinz 
Hugo, ſteht als Hauptmann bei der preußiſchen Garde. urch die mit Sad)» 
ſen abgeichfoffeuen Rezeſſe (4. Mai 1740 und 9. Oktober 1835) hat das Haus 
Schönburg viele ſeiner alten Privilegien und Rechte, die theilweiſe bis an die 
der Unmittelbarkeit grenzen, wieder erhalten. : 
— [Petition der Zöglinge des Gewerbe⸗Inſti⸗ 
tuts.] Unter den Zöglingen des hieſigen Gewerbe⸗Inſtituts ent⸗ 
wickelt ſich eine eigenthümliche Bewegung. Am Sonnabend hatten 
ſich etwa 150 derſelben in einem öffentlichen Lokale verſammelt, um 
über eine Petition zu berathen, die dem Direktor der Anſtalt über⸗ 
geben werden foll, und die Bitte enthält, ihnen Seitens der Lehrer 
eine rückſichtsvollere Behandlung zu gewähren. Es ſoll ihrer Stel⸗ 
lung im Allgemeinen das Schülerhafte genommen und ſie ewiſſer⸗ 
maßen den Studenten ebenbürtig gemacht werden, weshalb ſie 
unter Anderm auch das Prädikat „Herr“ verlangen. Ferner und 


im Zuſammenhange mit jenen Wünſchen wird noch beantragt, daß 
auch ein Abiturienten⸗Eramen eingeführt und hierdurch den abge⸗ Ar ; 
Jahres projektirten Rückkehr der „Gefion“ wird diefelbe außer 


benden Zöglingen des Instituts die Berechtigung erworben werden 
möchte, in gewiſſe bürgerliche Stellungen eintreten zu dürfen. Eine 


in dieſer Richtung ner Petition wurde verleſen, nach einigen 


Erörterungen genehm 
ders erwählte Deputation beſchloſſen. Es iſt wohl unzweifelhaft, 


daß die Seitens der Realſchulen entſtandene Agitation auch bieſen 
hat, der möglicherweiſe das wichtige Reſultat 
on länger beſchloſſene Refor⸗ 


Schritt hervorgerufen 
aben kann, einige, wie man hört, 
men des hieſigen Gewerbe⸗Inſtituts zu beſchleunigen. 
— Zur Konferenz; politiſche Flugſchriftz Oeſt⸗ 


t und die Ueberreichung durch eine beſon⸗ mo 
i ii wohl a ſchiff „Merkur“, welches 
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Iuferate 
(14 Sgr. für die fünfgefpal- 
tene Zeile oder deren Raum 
Reklamen verhältnißmäßig 
Höher) find an die Erpedt- 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er- 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an 
genommen. 


reich hatte der Konferenz anfänglich widenſtrebt, weil es beſorgte, 
daß die italieniſche Frage auf derſelben angeregt werden könnte. 
Die Doppelwahl Couſass beſtreitet indeſſen, wie ſich von 
ſelbſt verſteht, mit Eifer. Auch England und 1 unt en 
die Türkei. Es iſt hier aus London die wichtige Nachricht einge⸗ 
gangen, daß die Kronfuriſten die Nichtübereinſtimmung der Doppel⸗ 
wahl vom 5. Febr. mit dem Vertrage vom 19. Auguft 1858 aner⸗ 
kannt haben. Das in franzoſiſchen Blättern erwähnte Memoran⸗ 
dum der Pforte ſoll dieſelbe der Konferenz ſelbſt übergeben wollen. 
— Eine hier erſchienene Broſchüre: „Napoleon III. und Preußen“, 
ſpricht ſich gegen die franzöſiſchen Pläne aus und räth zu einem 
Bunde der Neutralen, an deren Spitze Preußen und England 
ſtehen ſollen um zwiſchen den ſtreitenden Parteien zu vermitteln. (R. 3.) 
—lKonkursverhältniſſe.] Der Publiziſt giebt folgende 
Ueberſicht aus den hieſigen Konkursverhältniſſen. Es ſind ſeit Be⸗ 
ginn der großen Handelskriſis im Spätherbſt 1857 bis jetzt in Ber⸗ 
lin überhaupt 230 Konkurſe angemeldet. Dieſe vertheilen ſich nach 
dem Stande der Kridare auf 169 Kaufleute und Handeltreibende. 
30 Handwerker, 15 Fabrikanten, 7 Beamte und Titulare und 9 
Andere, alſo ungefähr ſechsmal ſo viel Kaufleute als Handwerker 
und dreimal ſo viel Kaufleute als überhaupt andere Perſonen. Von 
den 230 angemeldeten Konkurſen ſind 111, alſo ungefähr die Hälfte, 
beendigt, und zwar 2 durch allgemeine Einwilli e 
Gläubiger, 97 durch gerichtlichen Akkord und 10 ohne Akkord, durch 
Seen und Ausſchüttung der Maſſe oder auf andere 1 
[Die Betriebs⸗Einnahmen der 1 30 NS hir 
Eiſenbahnenh, wie fie der „St. A.“ in der üblichen Zuſammen⸗ 
tellung veröffentlicht, ergaben pro Jan. d. J. zuſammen 190,602 
hlr. oder 9 Prozent mehr als im korreſpondirenden Monat 1858. 
Die Militär ſträflinge⸗ Den ſeit den letzten Jah⸗ 
ren für die Armee emanirten verſchiedenen Reglements und In⸗ 
ſtruktionen iſt nunmehr auch ein neues Reglement über die Behand⸗ 
lung und Verpflegung der Militärſträflinge zugetreten, das unter 
dem 10. Nov. 1858 die Allerhöchſte Genehmigung erhalten hat. 
Als beſonders weſentlich iſt zu vermerken, daß nach dieſem Regle⸗ 
ment ein Unterſchied zwiſchen Sträflingen der Linie und der beur⸗ 
laubten Landwehr überall nicht mehr beſteht, ſo wie ferner, daß der 
Kommandant einer von dem Feinde eingeſchloſſenen oder belager⸗ 
ten Selten die Kompetenz hat, durch entſprechendes Verhalten dazu 
eeignete Sträflinge nicht nur zu bewaffnen und der Beſatzung der 
tende utheilen, ſondern dieſelben auch bei demnächſtigem mu⸗ 
thigen Verhalten zu begnadigen. | | 
— [fomprimirtes Fleiſch.] Aus der in Galatz beſte⸗ 
henden Fabrik zur Zubereitung von Fleiſch mittelſt Dampfes, Be⸗ 
hufs längerer Aufbewahrung, ſind dem Miniſterium der auswärti⸗ 
en Angelegenheiten einige Proben in hermetiſch verſchloſſenen 
lechbüchſen zugegangen, mit denen im Militär⸗ und Marine⸗Haus⸗ 
halt Verſuche angeſte find. Die Fabrik wird von einem engli⸗ 
ſchen 15 mit engliſchen Arbeitern geleitet. Die ang eſtell⸗ 


ten Verſuche haben in Betreff der Güte und Haltbarkeit des Flei⸗ 
ſches ein günſtiges Reſultat ergeben; doch würde, wenn nicht bei 

großen Ouantitäten gürſtigere Bedingungen geſtellt werden können, 
die Verwerthung an dem Koſtenpunkt ſcheitern. (V. 3.) 


Breslau, 20. Februar. [Die Kandidatenzahl in 
Schleſien] Nach einem vom Konſiſtorium ausgegebenen na⸗ 
mentlichen Verzeichniſſe der Kandidaten der Fung lch Theolo⸗ 
gie und des Predigtamts in der Provinz Schleſien waren am Ende 
des abgelaufenen Jahres vorhanden: I. Kandidaten aus der Pro⸗ 
vinz Schleſien gebürtig 160. Darunter 82, die bereits 1 


Prüfung pro ministerio abgelegt haben und im Beſitze eines 


die 
niſſes der Wählbarkeit zu einem geiſtlichen Amt find; 15 find 15 
der Prüfung pro ministerio begriffen; 26 haben nach abgelegter 
Prüfung pro venia concionandi die Erlaubniß zu predigen; 37 
ſind im Beſitze der Arbeiten zur erſten Prüfung. II. Aus anderen 
Provinzen gebürtig befinden ſich in Schleſien 9 Kandidaten im 
Beſitze des Wählbarkeits⸗Zeugniſſes zum geiſtlichen Amte; 16 ha⸗ 
ben die erſte Prüfung beſtanden und 8 noch gar keine Prüfung ge⸗ 
macht. Unter dieſen befinden ſich dem Lebensalter nach Einer o. 
gar im Jahre 1796 gebürtig, amtlich als Rektor fungitend, einer 
aus dem Jahre 1801, einer aus dem Jahre 1803, zwei aus dem 
Jahre 1805, zwei aus dem Jahre 1806. — Der jüngſte von De⸗ 
nen, die bereits beide Prüfungen abſolvirt haben, iſt 1834 gebo⸗ 
5 und erlangt fomit erſt in dem laufenden Jahre das kanoniſche 

er. 

Danzig, 19. Febr. [Die Marine.] Es ſoll in der Ab⸗ 
ſicht der k. Admiralität liegen, in dieſem Jahre ſämmtliche Schiffe, 
mit Ausnahme der Dampfkorbette „Danzig“, in Dienſt zu ftellen. 
Die Fregatte „Thetis“ Korvette „Arkona“ und Schooner „Frauen⸗ 
lob“ ſollen eine Expedition antreten, welche circa 3 Jahre in An 
ſpruch nehmen wird. Die Fregatte „Gefion“ iſt am 20. Dezember 
v. J. von Madeira abgegangen und am 18. Januar c. in Britiſ 
Town auf Barbados angekommen. Es wurde beabsichtigt, am 
26. Januar in Martinique zu ſein und dann nach St. Domingo 
abzugehen. Am Bord iſt Alles wohl. Bei der mit Ende dieſes 
Dienſt geſtellt werden. Die Korvette Amazone“ ſoll zur Ausbil⸗ 
dung der jungen See⸗ und Volontairkadetten eine die Sommer⸗ 
monate umfaſſende Reife unternehmen, dagegen das Transport- 

erkur“, zur Ausbildung der Schiffsjungen dient, 
an den Molen liegen bleiben. Um die junge Beſatzung deſſelben 
auch auf See auszubilden, dazu wird der Schooner „Hela“ be⸗ 
nutzt werden. Endlich ſoll der Dampfaviſo „Grille“ ſeeklar ge⸗ 
macht werden, um beim Eintreffen bezüglicher Ordres ſofort n 
See zu gehen. Die erforderlichen Mannſchaften würden, da der 


* 
* 


diesjährige e erhoht worden, theilweiſe noch einzu⸗ 
e | 9 805 [Pferde- Ausfuhr, Patriotis 

Koblenz, 19, Fehr. Ausfuhr; Patriotis⸗ 
mus.] Man hat hier täglich Gelegenheit, ſt 1 47 g. da⸗ 
von zu verſchaffen, wie bedeutend die Pferde⸗Ausfuhr gegenwärtig 
nach Frankreich iſt; denn mit jedem Tage bringen die Bahnzüge 
größere Koppeln von Pferden vom Niederrhein hierher, welche auf 
dem nächſten Wege von hier auf der rechten Rheinseite nach Frank⸗ 
furt und non dart wieder per Bahn über Mannheim nach Frank⸗ 
reich gehen. Es ſind durchgehends ſchwere Artillerie-Pferde. — 


Ein ſchönes Beiſpiel von echter Vaterlandsliebe lieferten am 16. d. 


vier Landleute aus der Gegend von Mayen. Dieſelben handelten 
in einem helge P f IT einem fremden jüdiſchen Pferde⸗ 


an Jen Verkauf ihrer Pferde, als ein Koblenzer 2 
bal | Ki den ee ala ein Indiuſdnum al der Ge⸗ 


e 1. Frankfurt a. M. bezeichnete, das im franzöſiſchen Solde 
a aufgeht habe. Die Landleuke brachen die 
cha uden jpfort ab, erklärten, Für die Franzoſen keine 


Pferde zu haben, ind drückten ſich dabei jo euergiſch aus, daß der 
beitsle Pert 10 es 17 0 be das Weite zu 
ſuchen. (Kohl, 3) ii 


Königsberg, 18. Febr. [Städtiſches.] Die Behörden 
gehen allen Emites daran, den Uebelſtänden vorzubeugen , welche 
die ſtagnirenden Fe unſerer Stadt erzeugen. Mit den 
daran liegenden Mühlen werden Unterhandlungen gepflogen 


wegen etwaiger Acquiſitionen. Der Schloßteich ſoll entweder 


Van ausgebaggert, ringsum mit einem aufzuſchüttenden 


amm zur Promenade verſehen, oder allmäßlig abgelaſſen 
werden. (R. H. 3.) 


Nach einer anf bet 1 Bekanntmachung des Ober: 
lootſe 


trage veröffentlicht. Die gezeichneten Su i 
ereſſe. Som das erſte 
‚OR, auf, 


icht gezä 
RAN 


te evangeliſchen Bewohner unſeres Landes ſich 
Bi; en, bei Eingehung gemiſchter Ehen die be⸗ 
> dere ey uſtellen und 15 Kinder, Knaben wie Mäd⸗ 
chöuiſch erz ah affen e Zeit i u. 
Gleichgülktgke hl Proteſtanten in Oeſtreich hat ſeit 

dgt; 0 36 konfeſſienelle Ben 
ö N Ftage 10 denen eg 1 um Jutereſſen des Kultus, 


10 f aut, e 


5 ein geitrepet Fate in einem unſerer Dlät- 
ma 


Schneid 
Sir See 
der, „weil beide Gewerbe zünftig, die Grenzen zwiſchen denſelben 


e 

etz ih Ausſicht ſteht, nicht an der Zeit iſt, Aenderungen in den be⸗ 
f den. Gew Ei affen 

wenn ſie auch 


durch 
die 0 9 mittelalterlichen Zunftgeſetze find, Wale können 
gen zu helfen. a 
e kAFingnztelles.] Zwiſchen dem hieſigen e 
Banklierhauſe S dameg⸗Meher und der Nationalbank iſt der Krie 
ausgebrochen, und zwar wär es die letztere, welche denſelben dadur 
begonnen Far, dag fie dieſem Haufe plotzlich den Kredit kündigte 
und ſeine Wechſel zurückwies. Der Grund dieſer, unter den dama⸗ 


ürger E 


EA 


marck⸗Schönhauſen wird ſchon in 


2 


tionen getrieben habe. 
dem ſeine Kom⸗ 


wichtigſtes Kriegsmaterial ſtelle. Ueberdies werde die Haltung 
Deutſchlands in dieſer Sache von der höchſten Wichtigkeit ſein, und 
was in Deutſchland die Haltung Hannovers bedeute, habe ſich in 
der unglücklichen ſchleswig⸗holſteinſchen Affaire gezeigt. Hoffentlich 
werde die Politik Preußens keine zundernde und zuwartende ſein. 
Hannover von anno 3 dieſes Säculums wiſſe aus eigener Erfah⸗ 
rung von ſolch zuwartender Politik eine Geſchichte zu erzählen wie 
es franzöſiſch wurde, weil man trotz Wallmodens Mahnungen zu 
rüſten vergeſſen hatte, um keine Ombrage zu machen, wie die da⸗ 
maligen Exzellenzen ſich ausdrückten, und weil der „Gebrauch des 
Bayonnets mit Moderation“ nichts fruchten konnte. Immerhin, 
ſchließt der Redner, werde es eine bedeutungsvolle Demonſtration 
ſein, wenn beide Häuſer ſich einſtimmig für den Antrag erklären. 


er Finanz⸗Miniſter erklärt den Antrag, deſſen Tragweite ſich noch 
| 


ar nicht abſehen laſſe, für müßig und überflüſſig, er enthalte ein Miß⸗ 
peae Pak nal Ile Dilterlänhen abjeiten der Regie⸗ 
bie Ganz abgefehen von dem gegempätttgen Ministerium ſei 
ie wahrhaft nationale und deutſche Auffaſſung Seiner Majeſtät 
Bürgſchaft genug, daß die nationalen Intereſſen werden gewahrt 
werden. Das ſei geſchehen für Schleswig⸗Holſtein, für die deutſche 


Flotte, bei allen Verhandlungen des deutſchen Bundes. Das werde 


ieder geſchehen, wenn die unſtreitig ernſte Komplikation, in der ſich 

eutſchland im gegenwärtigen Augenblick befinde, in bedrohlicherer 
Weiſe überhand nehme. Zu Maaßregeln, wie der beantragten, ſei 
ber vor der Hand noch kein ausreichender Grund. Nur darum 
bit er vom Antrag heute abzuſtehen, oder eine andere Form zu 
wählen, die es auch den Miniſtern möglich mache, dafür zu ſtimmen. 
Sei man auch in der nationalen Hauptſache überall einig, ſo werde 
be eine mangelnde Einmüthigkeit im Haufe, habe ſie auch blos 
n der Form ihren Grund, dem Auslande gegenüber ſehr zu bekla⸗ 
en ſein. Kuyphauſen mit dem Citat: si vis pacem para bellum 
I den Antrag. Käme übrigens der Krieg, meinte der Redner, ſo 
werde Deutſchland „mit der furchtbaren Energie, die den deutſchen 
Stämmen eigen“, dem Feinde sufgegengeheit. Daneben hob er 
hervor: es ſtanden hier bedeutende Bewilligungen in Ausſicht, 
Millionen für Eiſenbahnen. Auch das 1 die Regierung ernſt⸗ 
lich in Erwägung nehmen, ob die völlige Yölung der Kriſis nicht 
abzuwarten ſei, ehe man an dieſe Dinge gehe. Vielleicht hätten 
wir unſer Geld nöthiger. Der Juſtizminiſter friedfertig und fried⸗ 
ſelig gegen den Antrag; ihm hält v. Alten⸗ Hemmingen nochmals 
entgegen, daß der Kaiſer vielleicht den Frieden wünsche, ohne im 
Stande zu ſein, ihn zu erhalten. Die alte Taktik ſei klar: eiſt Deft- 
reich ſchwächen, Deutſchland neutral halten und dann es nehmen. 
Ob Krieg am po oder in der Krimm, die Rheingrenze ſei und 
bleibe der zweite Buchſtabe im ABC der Franzoſen. Schließlich 
ſtellt Grote, um Einheit herbeizuführen, den Verheſſerungsantrag: 
Indem Stände das Vertrauen ausſprechen, daß die k. Regierung 
die gemeinſamen Intereſſen Deutſchlands, wie bisher, in jeder 
Weiſe energiſchſt vertreten werde, erſuchen ſie dieſelbe, in ernſtliche 
Erwägung zu nehmen, ob nicht ein Pferdeausfuhrverbot beim deut⸗ 
ſchen Bunde zu beantragen ſei. v. Alten findet in dieſer Abſchwä⸗ 
chung feines Antrages eine Art, die an den ſeligen Piepmeier, Frank⸗ 
furter⸗Detmold'ſchen Andenkens, erinnere, und bittet, ſeinen Diſſens 
zu Protokoll zu nehmen. Darauf wird der Verbeſſerungsantrag 
vom Hauſe genehmigt. (V. Z.) 

Württemberg. Stuttgart, 19. Jebt. [Der Stän⸗ 
diſche Ausſchuß] hal den Beſchluß gefaßt, die Eingabe mehre⸗ 
rer Abgeordneten, dahin lautend, daß die Bundesfeſtungen und die 
Paſſe des Schwarzwaldes in Vertheidizungszuſtand gelegt und ein 
Pferdeausfuhrverbat erlaſſen werden möge, der Regierung vor⸗ 
zulegen. 

rankfurt a. M., 18. Febr. [Diplomatiſches. 
muh er Abweſenheit von ſieben Wochen iſt der k. k. Dräfldiaige 
ſandte, Graf Rechberg⸗Rothenlöwen, vorgeſtern hierher zurückge⸗ 
kehrt. Der Ankunft Hrn. v. Usedom 's, des Nachfolgers Hrn. v. Bis⸗ 
marck⸗Schönhauſens in dem Amte eines k. preuß. Bundestagsge⸗ 
ſandten, wird für die nächſten Tage entgegengeſehen. Hr. v. Bis⸗ 
den letzten Tagen des Februar 
nach Petersburg abgehen. (Dr. J) 

— [Bundesverſammlung.] In der geſtern ſtattge⸗ 
habten Sitzung des Bundestags präſidirte wieder Graf v. Rechberg. 
Hr. v. Bismarck wohnte derſelben noch bei und hat der hohen Ver⸗ 
ſammlung ſein Abberufungsſchreiben noch nicht überreicht. Olden⸗ 


burg ließ in der Sitzung anzeigen, daß in Folge des Wechſels der 
Stimmführung des 10. Armeeko Sun — iſche 
Oberſt v. Welgin im März l. J. in die Bundes⸗Militärkommiſſion 
eintreten werde. e d reichten Standesausweiſe 
ein. Die übrigen Verhandlungen betrafen Verwaltungsgegen⸗ 


r. 

u: eußiſche Prebbuream] Regierungsrat 
Dr. Ziete ih ſeit mg bei der preußiſchen Blades 
tags⸗Geſandtſchaft attachirt und Chef der preußiſchen Preß⸗Filiale, 
ift von hier abberufen und bereits vorgeſtern abgereiſt. Wie man 
hoͤrt, wird das ſeic er ) ebene preußiſche Preßbureau gänz⸗ 
lich aufgehoben. (N. 3.) 

Hamburg, 19. Febr. [Ein Matroſe der „Auftria“.] 
Ein Matroſe, welcher früher auf dem Hamburger Dampfſchiffe 
„Boruſſia“ gefahren und in Newyork von demſelben deſertirt war, 
kam ſpäter wieder nach re hi nahm unter etwas veränder⸗ 
tem Namen auf der „Auſtria“ Dienfte, ohne daß er wieder erkannt 


wurde, Mit lepterem Dampfſchiffe machte er im vorigen Sommer 


die letzte unglückliche Reiſe, befand ſich jedoch unter den 22 Geret⸗ 


teten, welche von der norwegiſchen Bark Catarina“ aufgenommen 
und in Quebeck gelandet wurden. Erſt nachdem er von dort nach 
Hamburg zurückgekehrt war, wurde er als Dejerteur erkannt und 


verhaftet. Nach beendigter Unterſuchung wurde er zu zwei Mona⸗ 


ten Arreſt verurtheilt. (H. N.) f 


Heſſen. Kafſel, 18. Febr. Anſtellung kath. Seel⸗ 
ſorger.] Die Staatsregierung hatte bisher die landesherrli 
Beſtätigung und die Genehmigung der Verwaltungsbehorden der 
vom Biſchof beſtellten katholiſchen Seelſorger von der vorausge⸗ 
gaugenen Einholung des landesherrlichen Tiſchtitels abhängig er⸗ 
klärt und nur ausnahmsweiſe Dispenſation ertheilt. Da indeſſen 
die katholiſche Kirchenbehörde in Beſtellung ſolcher Geiſtlichen fort⸗ 
fährt, welche den landesherrlichen Tiſchtitel nicht beſitzen, 5 iſt auf 
wiederholt eingegangene Anzeigen der Verwaltungsbehorden den 
Regierungen ein Beſchluß des Miniſteriums des Innern zugegan⸗ 
gen, dem gemäß die Beſtellung ſolcher katholiſchen Geiſtlichen vor⸗ 
erſt unter Vorbehalt geduldet werden ſoll, bis die obertheiniſche 


Kircheufrage in einer oder der andern Weiſe ihre Erledigung finden 


werde. Sonach ſoll ſolchen Geiſtlichen auch der vorſchriftsmäßi 
Homagialeid abgenommen werden. (F. J.) 0 feel 


Holſtein. Ißehoe, 18. Febr. [Petition der Iſrae⸗ 


litengemeinde in Altong.] Mit Bezug auf die Eingabe 
des Aelteſtenkollegiums der hochdeutſchen Iſraelitengemeinde in 
Altona wegen ſtaatsbürgerlicher Gleichſtellung der Iflaeltten mit 
den chriſtlichen Unterthanen erklärte der Abg. Reincke von Altona 
in der geſtrigen Sitzung: Der Ausſchuß erkenne an, daß es billig 
jet, den Ifraeliten jo viel als möglich bürgerliche Freiheiten zu ges 
währen, und habe dennoch auf llebergang zur Tagesordnung an⸗ 
fag A 4 ß de Fed . und wolle deshalb den An⸗ 
ö ion der Regie 2 
un netten N denn Kar 5 5 ae 
Ausſchuſſe einverſtanden ſei, daß eine völlige Gleichſte 
Iſraeliten mit den Chriſten nicht wohl möglich ſei, u mr debe 
wegen, weil der Staat zu eng mit der Kirche verbunden, ſo halte er 
es doch für Recht, daß den Ifraeliten im Uebrigen volle bürgerliche 
Rechte zu Theil werden, namentlich Freiheit, die Wohnung zu 
wählen, Grundbeſitz zu erwerben und bürgerliche Nahrung zu trei⸗ 
ben. Die Ifraeliten ſeien friedliche und ruhige Bürger und frei 
von manchen Laſtern, z. B. Trunkſucht, Bettelei. In Altona ſäßen 
um Beſten der Stadt Ifraeliten im Stadtkollegium und fänden 
olle Anerkennung ihres gemeinnützigen Wirkens. Schließlich wurde 
der Antrag mit 23 gegen 22 Stimmen verworfen. 
Sächſ. Herzogth. Weimar, 19. Febr. [Buchhänd⸗ 
ler Voigt f.] In ee Kreiſen wird ein dere eh 
nahme erwecken durch welchen Thüringen einen ſeiner rührigſten 
Induſtriellen verlieft. Am 17. d. iſt hier der Buchhändler Verne 
hard Friedrich Voigt, Begründer des bekannten ausgedehnten 
Voigt'ſchen Verlagsgeſchäfts, mit Tode abgegangen. Zu der Lite 
ratut ſtand die Thatigkeit des Verſtorbenen nur in einem äußer⸗ 
lichen Verhältniß, obſchon ſie das Objekt ſeiner Beſtrebungen war. 
Das Verlagsgeſchäft von Voigt war im eigentlichen Sinne des 
Wortes ein industrielles, er produzirte Bücher, wie andere Leute 
Kohlen oder Tuche. Die Literatur wird den Verluſt nicht eben 
ſchmerzlich empfinden. (BH.) 8 
Jena, 19. Febr. [Erinnerung an Nees v. Eſen⸗ 
bed] Am 14. d., dem 83. Geburtstage des im vorigen Jahre vers. 
ſtorbenen Präſidenten Prof. Dr. Nees v. Eſenbeck, wurde 12 die 
zu ſeiner Erinnerung aufgeſtellte Gedenktafel an dem auf dem 
zutherplatze am Fürſtengraben gelegenen Eckart ſchen Haufe, in wel⸗ 
chem er 1795 bei Beginn feiner dortigen Univerſitätsſtudien ge⸗ 
wohnt, ſinnreich mit Kränzen verziert. — 


Großbritannien und Irland. 
London, 17. Febr. [Die ae Kammer⸗De⸗ 


darin mit dem 


batte.] In Bezug auf die das Anleihegeſetz betreffende Debatte 
in der Turiner eputirtenkammer äußert ſich die Times“, wie 
folgt: „Es liegt viel Wahres in der Bemerkung des Redners, wel⸗ 
cher zuerſt in dieſer Debatte das Wort er des Grafen Solarg 
della Margarita, daß, wenn Piemont ſeit 1849 ſeine inneren Staats⸗ 
einrichtungen entwickelt, Kunſt, Wiſſenſchaft, Gewerbfleiß und Han⸗ 
del gefördert, die Steuern nicht erhöht, den Parteigeiſt nicht ges 
ſchürt und nicht Hoffnungen erweckt hatte, die ſeit acht Jahrhunder⸗ 
ten vergebens genährt worden find, wenn Piemont mehr daran 
gedacht hätte, ſeine eigenen Zuſtände zu verbeſſern, als anderen Na⸗ 
tionen die Leviten zu leſen und gegen ſie Ränke zu ſchmieden, ſein 
Auſehen höher und ſeine Stellung ſicherer geweſen ſein würde. Lei⸗ 
der wird die Sache wohl wirklich ſo ſtehen. Die verzweifelte Maaß⸗ 
loſigkeit deſſen, was Graf Cavour eine nationale und italieniſche 
Politik nennt, hat die Finanzen zerrüttet und die Nation in die, 
Lage verſetzt, daß es beinahe ſcheint, als ſetze ſie ihre Freiheit und 
ihr Daſein aus Anlaß von Hoffnungen aufs Spiel, die noch kaum 
irgend eine beſtimmte Geſtalt angenommen haben, und deren Eitel⸗ 
keit ſich erſt dann in ihrem vollen Maaße herausſtellen würde, 
wenn ſie verwirklicht wären. Herrn Cavour's Rede zeichnete ſich, 
wie gewöhnlich, durch Styl und Ton vor allen anderen ſeiner Par⸗ 
tei aus. Doch haben wir noch in keiner ſeiner Reden jo wenig ger 
funden womit wir ehrlich übereinſtimmen könnten. Wir nehmen 
die Komplimente, die er unſrem Vaterlande macht, mit all der Er⸗ 


kenntlichkeit an, die fo freundlichen Gefinnungen zukommt, aber wir 
ſtellen es ganz in Abrede, daß irgend eine ne mit Oeſtreich 
über die Unterhandlungen, zu 
ändern vermochte. 


mung in Sachen Belgrads und der Union der Rumänen eutſprun⸗ 
gen ind, die Stellung . A e ee , en 
önigreich jetzt anders r Zeit des Pariſer Vertragsſchluſſe⸗ 


an 


weſen wäre, um irgendeines 
Verträge, die es feierlich beſchworen, zu verläugnen, oder den ſchat⸗ 
tenhaften Plänen einer mißvergnügten Nationalität zu Liebe die 
— A. europaiſchen Staats rechts über den Haufen zu wer⸗ 
fen. Dieſe Verträge, dieſe völlerrechtlichen Satzungen find. Die na⸗ 
türliche Zuflucht des ſchwächeren Staates vor dem ſtärkeren, und 
Piemant mag ſich glücklich ſchüßen, wenn ihm der Verſuch mißlingt, 
die einzige Schutzwehr zu vernichten, auf die es in der Zeit der 
Noth bauen kann, eine Zeit, die vielleicht nicht ſo fern liegt, wie es 
in dieſem Augenblick der Aufregung und Kriegsluſt zu wähnen 
ſcheint. Als Piemont vor Oeſtreich im Staube lag, wirkte England 
nicht weniger als Frankreich dahin, daß es ſeine ſtaatliche Exiſtenz 
be de und es verdankt dieſe nicht ſeiner eigenen Kraft, ſon⸗ 
ern der Achtung vor jener großen europäiſchen Ordnung von 1815, 
die es nun jelber zu zerſtören ſucht. Wir wollen hoffen, daß Graf 
our übertreibt, wenn er ſagt, daß die Stunde des Kampfes ge⸗ 
ſchlagen habe und daß Savoyen mit ſeinen Vorſtellungen in ſpät 
komme; allein ob dem fo ſei oder nicht, jo können wir ihin die Ver⸗ 
ſicherung geben, daß er ſich ganz verrechnet, wenn er annimmt, daß 
England auf die Länge dahin gebracht werden könnte, für die Kom⸗ 
plotte Piemonts gegen das öſtreichiſche lombardiſch⸗venetianiſche 
Königreich Sympathie zu fühlen oder das, was er unter italieni⸗ 
ſcher Politik verſteht, zu billigen. Wir dürfen kein ſolches Treiben 
unter den Franzoſen Nieder⸗Kanada's, unter den Italienern und 
Griechen der Joniſchen Inſeln oder den Eingeborenen Hindoſtans 
Be und wenn eine Nation ankündigte, daß ſie eine kanadiſche, 
sonne che oder indiſche Politik in ſolchem Sinne habe, würden wir 
e gar bald zur Rechenſchaft ziehen.“ 1 

London, 18. Februar. [Tagesbericht.] Die Kronjuriſten 
haben die von Hannover vorgeſchlagenen Grundlagen zur Regelung 
der Staderzoll⸗Angelegenheit für nicht annehmbar erklärt. Die Un⸗ 
te lungen werden fortgeſetzt. — Die heute veröffentlichten Vor⸗ 
— — für die Armee belaufen ſich auf 11,568,060 Pfd. oder 
9695 Pfd. weniger, als im vorigen Jahre. — In der heutigen 
Sitzung des Unterhauſes kündigte Headlam einen Antrag des In⸗ 
halts an: es dürfe den joniſchen Inſeln keine neue Verfaſſung er⸗ 


* werden, ehe ſich nicht das Unterhaus über dieſelbe ausgeſpro⸗ 


en hahe. — Dem Verſuche gegenüber, die Donaufürſtenthümer⸗ 
age zur Debatte zu bringen, wieſen Disraeli und Lord John Ruſ⸗ 
ell auf die bevorſtehende Eröffnung der Konferenzen hin. — Nach 
dem „Globe“ hat Lord Malmesbury einen Konful für Jeddo in 
a ernannt in der Perſon des Armee-Sapitäns Francis Howard 
- — Schon bevor die neueſten jo überaus befriedigenden Be⸗ 
richte aus Indien (. unten) eingetroffen waren, hatte die Regierung 
von dem günftigen Stande der Dinge dafelbft eine fo hohe? nficht, 
daß fie 15 feine Truppen weiter durch Egypten zu ſenden, ſon⸗ 
dern alle Verſtärkungen den alten Weg ums Cap gehen zu laſſen. 
Demzufolge iſt der unter Generalmajor Malcolm ſtehende egyp⸗ 
tiſche Stab, der den Truppentransport zu regeln hatte, aufgelöſt und 
eimberufen worden. — Die „Morning Poſt“ behauptet, auf 
d eines Schreibens aus Florenz, daß in Livorno eine Bewe⸗ 

gung im Werke geweſen ſei, die zum Zweck gehabt hätte, den Anlaß 
zur Beſetzung Livorno's durch öſtreichiſche Truppen zu gar Herr 
Baldaſſeroni, der Konſeilspräſident, der während der Abweſenheit 
des Großherzogs mit der hoͤchſten Gewalt bekleidet ſei, habe glück⸗ 
licherweiſe, und ohne ſeinen Kollegen, Herrn Landucci, zu Rathe zu 


ziehen, durch Verhaftung aller Betheiligten das Komplott im Keime 


erſtickt. — Kapitän Norton, der unlangft die angeblich ungemein 
gelungenen Verſuche mit ſeiner „liquid fire-shell“ und andern 
neuen Spißkugeln in Chatham angeſtellt hat, zeigte geſtern im 
Hauptquartier der Royal Engineers in Brompton wieder eine neue 
Erfindung vor. Er nennt ſie das „explosive percussion bolt-si- 
„ welches als militäriſches Alarmzeichen große Vortheile ver⸗ 
reche. Er ließ mehrere Signale probiren. Man nahm eines in die 
Si und 9 es auf die Erde oder auch nur auf das Gras fallen, 
worauf es mit einem lauten, auf eine bedeutende Entfernung bör⸗ 
baren Knall zerſprang. Kapitän Norton will nach demſelben Prin⸗ 
zip Eiſenbahn⸗Signale, zur Korreſpondenz von Paſſagieren und 
Kondukteuren mit den Maſchinenführern, anfertigen. 


Frankreich. 

Paris, 17. Febr. [Die Situation] Der Doppelcha⸗ 
rakter der gegenwärtigen Situation, die zwiſchen Friedenshoffnun⸗ 
gen und Kriegsbefürchtungen ſchwankt, in welcher en aber 
augleid, gerüſtet wird, def ſich auch in der franzö iſchen Preſſe 

n deren Stellung“ zu der Regierung wieder. Während der 
Miniſter des Innern, Delangle, ein Rundſchreiben an die Präfek⸗ 
ten e Haltung der Departementalpreſſe betreffend, erläßt, wird die 
— wegen eines Artikels: „Die italieniſche Kriſis“ auf Ver⸗ 
anlaſ N. deſſelben Miniſters verwarnt. In dem Rundſchreiben 
an die Präfekten scheint die kriegeriſche Seite in der Thronrede 
mehr als die friedliche hervorgehoben zu ſein. Es geht dies beſon⸗ 


ders aus den Stellen hervor, in welchen auf die nationalen Inter⸗ 


nn und Traditionen der Ton gelegt wird. Damit aber in dieſer 


ichtung nicht zu weit vorgegangen, und ein gewiſſes Gleichge⸗ 
wicht in den Meinungsfußerun 5 15 
ten werde, wird ett über die „Preſſe“, welche ſich zu ausſchließend 
im Sinne des Krieges ausſpricht, eine amtliche Rüge verhängt. 
Es wäre übertrieben, hieran beſtimmte Folgerungen für die Pläne 
der franzöfiſchen Regierung knüpfen und annehmen zu wollen, daß 
fie ch unbedingt auf die eine oder die andere Seite neigt. Sie 
win d wie ſie mit Beſtimmtheit ausgeſprochen hat, den Frieden, 
Que aber unter gewiſſen Umſtänden den Krieg nicht ſcheuen. 

0 en aufgefaßt, kann die Verwarnung der 
72 eſſe“ weder als ein Symptom des Friedens noch das Rund⸗ 
chreiben an die Präfekten als ein Vorläufer des Krieges angeſehen 
Pen Sie ſtellen vielmehr nur zwei Seiten einer und derſelben 

ituation dar, und müſſen, jo langg nicht eine neue und entſchei⸗ 


denen der Pariſer Vertrag geführt 
hat, an unſeren Anſichten über die Lage Italiens Ba — zu 
i Graf Cavour dentt, daß wir in Folge unſerer 
innigeren Beziehungen zu Oeſtreich, die aus unſrer Uebereinſtim⸗ 


5 tionsjahre“ empfahl. Bei dieſer Gelegenheit gerieth die „Preſſe“ 
Behauptung wäre Graf Caboui nicht im Stande ab der Gelegenheit geriet die Preſſe 

zu beweiſen. Wir wiſſen von keiner Zeit, wo England geneigt ge⸗ 
noch ſo mächtigen Gefühls willen die 


ſchon in den nächſten Tagen hier eintreffen und ſeine Inſtruktionen 


glaubt man, es werde ſeinen Widerſpruch gegen die Union fallen 
tige Berliner Ka 


über die Berufung der Konferenzen das Gute gehabt, die kriege⸗ 


erungen über 55 und Frieden erhal- 


der Konferenz, alſo zur Abordnung von zwei Bevollmächtigten, 
auffordern werde. Gehen die Mächte auf an Wunſch ein, dann 


zöſiſch 5 | 
vergne, iſt beſchleunigt und derſelbe durch den Telegraphen nach 
Paris gerufen worden. N N . 


3 
dende Thatſache eingetreten ſein wird, in ihrem ur 
j men) 11 8 4 Ne e — N 
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ſches Licht werfen. 1 Gr. Bin: dlnı ht 


m at tus‘? 


Die Verwarnung der „Preiierg Großes Auſſchen | 


macht die der „Preſſe“ ertheilte Verwarnung. Unter der Ueber⸗ 
ſchrift „Die italieniſche Kriſis“ brachte dies Blatt einen Artikel, der 
ein Buch von Herrn Perrens über die „zwei italieniſchen Revolu⸗ 


ſelbſt etwas tief in den Styl der Jahre 1848 und 1849; ſie legte 
gegen die Oeſtreicher Berufung ein au den revolutionären Geiſt, 
nicht an die Sache der Civiliſation“, wie dies hier allein ſchicklich 
iſt. Man lieſt da u. A.: Im Leben der Märtyrervölker ſchlägt ſtets 
eine Stunde, wo ſie ihre Henker an der Kehle faſſen und einen 
Kampf auf Tod und Leben mit ihnen beginnen. Dieſer Kampf 
iſt nge fe hg: % . ſterben e aber die Lang⸗ 
wierigkeit ſelbſt ſichert den Erfolg, denn die erſte Exploſion, die 
Tochter der Bergweiflünnn gebt of Det Klugheit Mann, und 
dann werden die geführten Streiche aged 8 werden darauf 
die Ereigniſſe der beiden Revolutionsſahre im Einzelnen gefeiert, 
obwohl eben nur als Vorſpiel. Die wahre Zeit der Erfüllung iſt 
erſt jetzt gekommen. Ganz Italien fammelt ſich unter der Fahne 
der „Unabhängigkeit und Freiheit“, und ſelbſt Mazzini tft wieder 
dabei. Es kommt den Italienern zu Statten, daß all ihr Haß ſich 
in dem einen gegen Oeſtreich konzentrirt. Oeſtreichs Druck laſtet 
auf allen Staaten; es erhebt ſein Haupt überall, und ſo iſt Italien 
in der glücklichen Lage, welche Nero ſich wünſchte, als er bedauerte, 
daß das römiſche Volk nicht einen einzigen Kopf habe, um ihn mit 
einem einzigen Streiche abhauen zu können. In ähnlichen feuri⸗ 
rigen Ergüſſen gegen Oeſtreich geht es weiter. Es wird gehofft, daß 
eine Bewegung der Ungarn oder Slaven, „die eben ſo wie die Ita⸗ 
liener unter dem Scepter der Habsburger knirſchen,“ Letzteren zu 
Hülfe komme. Indeſſen wird Italien nicht mehr die Thorheit be⸗ 
geben, die verwegenen Worte zu wiederholen: „Italia fara da se“. 
Seine Sache iſt diejenige Frankreichs, welches mit Dank dieſe Ge⸗ 
legenheit ergreifen muß, „dieſem Unbehagen ein Ende zu machen, 
welches Europa quält und den Wagen des Fortſchritts feſſelt.“ Es 
heißt ſchließlich: Wir ſagten je eben, daß Oeſtreich jein Haupt über⸗ 
all in Italien erhebt; es erhebt daſſelbe auch anderwärts. Iſt es 
nicht Seſtreich, welches alle Folgen des Pariser Vertrages vernich⸗ 
tete? Iſt es nicht Oeſtreich, welches der Türkei alle ihre Verräthe⸗ 
reien und Treuloſigkeiten eingiebt? Iſt es nicht Oeſtreich, welches 
unſere Allianz mit England geſtört hat? Ein Krieg, welcher uns 
von dieſem Alp befreien würde, wäre geſegnet unter den Kriegen, 
und ein ſolcher Krieg bereitet ſich in Italien vor. Deshalb ſehen 
wir ihm mit Vertrauen und Sicherheit entgegen.“ So hatte es 
Herr Delangle nicht gemeint. Die Zeitungen ſollen wohl die uner⸗ 
gründlichen Kenfichlüfte des Kaiſers im voraus preiſen; auch dürfen 
ſie rühmen, wie er hinten weit in der Türkei den Garten der Frei⸗ 
heit pflegt, und es thut ſeiner Majeſtät keinen Abbruch, wenn er den 
braven Hetman Couſa als „Erwählten des Volkes“ gleichſam wie 
einen Kollegen behandelt. Aber ihn wie einen Genoſſen Maz⸗ 
ines binzuftellen und die Fahne von 1848 und 4840 boch zu 
ſchwenken, war zin augen Fehler. So iſt denn die Verwarnung 
ergangen. (N. Z.) N 6 f 
— [Die Konferenz! Nach Allem, was über die Konfe⸗ 
renz verlautet, wird ſie in der erſten Hälfte des März eröffnet wer⸗ 
den. Frankreich wird die Forderung ſtellen, daß die Doppelwahl 
des Oberſten Couſa zum Hoſpodaren in beiden Fürſtenthümern 
von der Konferenz als legitim anerkannt und die Konvention vom 
19. Auguſt v. J in d m Sinne dieſer Anerkennung deklarirt werde. 
Die Pforte würde dann aufgefordert werden, dem Oberſten Couſa 
die Inveſtitur für beide Hoſpodariate zu ertheilen. Herr Muſſurus, 
der Geſandte der Pforte am Hofe von St, James, zum Bevoll⸗ 
mächtigten ſeiner Regierung bei der Konferenz bezeichnet, wird 


hier erwarten. Man glaubt, daß die Pforte is bequemen werde, 
von den Mängeln, welche die Legitimität der Wahl für die Moldau 
in Frage ſtellen, abzuſehen, dagegen wird ſie in Bezug auf die An⸗ 
erkennung der Doppelwahl jo leicht nicht nachgeben. Was die 
Stellung der übrigen Mächte betrifft, ſo iſt ſie zwar bekannt genug, 
J läßt ſich in 90 e der Wendungen, welche ſeit Beginn des 
Jahres in den polliiſhen Bingen eingetteten ſind, jetzt noch nicht 
überſehen, ob alle Mächte ihren früher eingenommenen Standpunkt 
auch jetzt noch mit Konſequenz behaupten werden. Von England 


laſſen, falls die Mehrheit der übrigen Konferenzregierungen ſich für 
dieſes Prinzip entſcheiden ſollte. Denn darüber iſt man einverſtan⸗ 
den, daß die Anerkennung der Doppelwahl eine faktiſche Annahme 
dieſes Prinzips in ſich ſchließt. Preußens Poſition zu der Unions⸗ 
frage iſt niemals ganz unzweideütig geweſen, und das gezenwär⸗ 

Uhu, in Haupt und Gliedern von demjenigen, 
welches an den früheren Konferenzen Theil genommen, verſchieden, 
wird es um ſo leichter haben, denjenigen Standpunkt einzunehmen, 
welcher ſeinen Ueberzeugungen und den aus der Situation ſich er⸗ 
0 Zweckmäßigkeitserwägungen entſpricht. Wie ſich dieſe 
Angelegenheit aber auch geftalten möge, jo hat die Verſtändigung 


riſchen Abſichten iu den Hintergrund zu drängen und damit die 
Hoffnungen auf Erhaltung des Friedens zu stützen. Obgleich die 
Rüſtungen in Frankteich immer noch fortgeſezt werden, fo zweifelt 
doch Niemand, daß der Krieg vermieden werden wird; daß die 
franzöſiſche Regierung ſich übrigens beſcheiden werde, die Aufgabe 
der Konferenz auf die Schlichtung der Donauſtaatendifferenz zu 
beſchränken, hört man vielfach beftreiten. Man ſpricht von einem 

kemoire, in welchem der Kaiſer den Kabinetten feine Beſchwer⸗ 
den über Oeſtreich darlegen und fie zur vollſtändigen Beſchickung 


haben die Konferenzen den Charakter des Kongreſſes von 1856, 
und unter den Bevollmächtigten erhält dann auch Graf Cavour 


ſeinen Platz. 


Paris, 18. Febr. [Tagesbericht) Die Abreiſe des fran- 
en Geſandten am ſardiniſchen Hofe, Fürſten de la Tour d Au⸗ 
Man bringt dies mit dem Gerüchte in 


Sturz gearbeitet werde, weil man ihn für die Seele der Kriegs⸗ 


delt 
Fir luß⸗ 
N a 8 pe 


Toulon nach Algier abgefahren ſei. — Der „Monjfteux“ 

wien Dee Coll e e Mil werder, Jes babe“ 

denſelben über ke Fofſchünen in Betreff der künſtlichen Fiſchzucht 
0 ö 


Kapitän Portet wurde Schiffs⸗Kapitän Boſſo 125 efehls (Ne - 
te ernannt. Der⸗ 


April dieſes Jahres iſt die franzoͤ Arm 
von 1 et td, ien Be lage⸗ 
ru Geſchüte u, die nach dem neuen Modelle gearbeitet werden. 
Ds Der Herzog von Montebello trifft Anſtalten, ſeine Reiſe nach 
Petersburg in den nächſten Tagen anzutreten. Damit fallen alſo 
die Gerüchte von dem Rücktritte des Grafen Walewski und von ſei⸗ 
ner Erſetzung durch den dieſſeitigen Botſchafter am ruſſiſchen Hofe. 
— Der Oeean de Breſt“ will wiſſen, daß der heilige Vater ein eis. 
genhändiges Schreiben an den Kaiſer Napoleon richtete, um über 
die in der Broſchüre „Napoleon III. et LItalie“ hinſichtlich det 
päpſtlichen Staaten e e Abſichten und über die dem 
Kirchen⸗Oberhaupte zugedachte Rolle einige Aufſchlüſſe zu erhalten. 
— Die unverſchämte offiziöſe Note der „Patrie“ in Betreff der 
Einmiſchung der Handelskammern in Dinge, welche die „gemeinen 
Intereſſen“ und den beſchränkten Unterthanen⸗Verſtand nicht an⸗ 
gehen, ſtammte aus der europäiſchen Feder des Hrn. v. Laguerron⸗ 
niere, deſſen Hochmuth keine Grenzen mehr zu kennen ſcheint. — 
Paris zählte bei Eintritt der Erweiterung bis zu den Feſtungswer⸗ 
ken 1174316 Einwohner; die jetzt hinzugezogenen Gemeinden zäh: 
len 351,189 Einw., das erweiterte Parts hat demnach 1 535 
Einwohner und it ſomit die volksreichſte Stadt des Luröpalſchen 
Feſtlandes und die zweitvolkreichſte Stadt Europas, da London 
2,400,000 Einwohner % Ai * n ee 
Paris, 19. Febr. e Nr na Der heutige „Couſtk⸗ 
tutionnel“ enthält einen Artikel bon Herrn Amedée Rense, in wel⸗ 
chem derſelbe die Nothwendigkeit zu beweiſen ſucht, die Doppelwa 
des Oberſten Couſa anzuerkennen. Im entgegengeſetten Falle 
würden die Mächte genöthigt ſein, die 0 lt e zu 
beſetzen; militäriſche Befegunget ſeien aber keine glücklichen Fr 
kunftsnittel. Oft bereite es Schwierigkeiten, denſelben ein Ende 
zu machen. Zeuge dafür ſeien die Beſetzungen Roms und Anko⸗ 
na's, welche in dieſem Augenblicke die Schwierigkeiten in Betreff 
Italiens vermehrten. Alles laſſe hoffen, die nächſte Konferenz 
werde zuſammentreten, nicht um die Organiſation wieder zu beſei⸗ 
tigen, ſondern um ſie zu ſichern und zu befeſtigen. — In den Fon⸗ 
rage⸗Magazinen zu Vincennes iſt geſtern Abends eine heflige Feu⸗ 
ersbrunſt ausgebrochen. Der an den Heu⸗ und Stroh⸗Vorräthen 
angerichtete Schaden wird auf 200,000 Franken geſchätzt. — An 
der Börſe iſt vielfach das Gerücht verbreitet, es ſei ein engliſches 
Geſchwader nach dem Mittelmeere abgeſe gelt. 
. e nee ihnen 
Turin, 1% Febr. [Die Rüſtungen; Dankgo 
dienſte.] Die der „Deſtr. Korr.“ zugegangenen Mitthellungen 
finden ſich in einer Körreſpondenz der „Trieſter Zeitung“ ausführ⸗ 
licher. Die Befeſtigungswerke von Genua, welche vom Senate 
einſtimmig bewilligt wurden, ſind gum Theil im Bau begriffen 
und beſtehen in der Errichtung einer Batterie am Leuchtthurm mit 
Kaſematten und Magazinen, und in der Etkichtung einer weiteren 
Batterie. bei der Kaſerne von S. Benigno. Die Rüſtungen dauern 
ununterbrochen fort. Die Handelskammer mußte der Regier 
die Liſte ſämmtlicher Schuhmacher mittheilen, die Gewerbeſteuet 
bezahlen, um ſich deren für Anfertigung der noͤthigen Schuhvor⸗ 
väthe bedienen zu können, Die Lieferanten, welche die Lisferungen 
von Lebensmitteln für die Armee übernommen hatten, haben die 
Weiſung erhalten, für die Lieferung des doppelten Quantums 
Sorge zu fragen. ai Werbe⸗Buxeaus wurden aufgeſtellt, um 
Freiwillige aus dem Lande und aus den übrigen italieniſchen Pros 
vinzen anzuwerben. General Etaldini, Adjutant des Königs, be⸗ 
findet ſich auf einer Inſpektionsreiſe in der Provinz Sure. = 
Mehrere 1 196 dess Staates, darunter der Erzbiſchof von Vercellt, 
welcher die kirchliche Einſegnung des Prinzen Napoleon mit der 
Prinzeſſin Klotilde vorgenommen hatte, haben in ihren Diszeſen 
Dankgottesdienſte angeordnet, „für die erfüllten Wünſche zweier 
großer Nationen, die eine für die andere gemacht und e 
in engſter Freund ſchaft zu leben und zu a gegenſeitigen Glücke 
beizutragen.“ teen mad f i ei a 
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tet endlich wieder etwas vom kaukgſiſchen Kriegsſchauplage und 

zwar von der norbof lichen Küſte des e daß ein 


partei halte; jedene von oben her getroffene em. 
V 
gehen wolle. Auf dere nen ite ge atte man dem „Chattvatt⸗ + 
die Bekanutn einer Reihe von Kakrikaturen, die Oeſtreich 
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nun ſchon mehreren Banden iu die 


kleines Kommando von der Beſaßunz in Anapa am 11. Dezember 


einen feindlichen Aul plötzlich überfallen, 5 Gefangene gemacht und 
350 Hammel fortgeführt hat. Ein ernſteres Gefecht Fand am 24. 
Dezember bei Gelendſchik ftatt, wo es galt, zwei Fahrzeuge mit 
Kontrebande den Bergvölkern abzunehmen. Dies gelang zwar, 
aber auf dem Räckzuge verfolgte der an Zahl weit überlegene Feind 
das ruſſiſche aus ungefähr 200 Mann beitehende Detachement jo 
hartnäckig, daß das Gewehrfeuer in ein heißes Hand 2 über⸗ 

ing, welches zwar nur etwa 10 Minuten dauerte, aber auf beiden 
Gelten verhäl nißmäßig nicht ganz unbedeutende Verluſte verur⸗ 
ſachte. Der Feind ſoll 30 Todte auf dem Platze gelaſſen haben, 
das ruſſiſche Detachement verlor 7 Todte, 4 Verwundete und 3 Ver⸗ 
mißte. — Den Kaufafus betreffend, brachte der in Tiflis erſchei⸗ 
nende „Kawkas“ kürzlich eine Uleberſicht der wichtigſten dortigen 
Ereigni e he ahre. Neben vielem Bekannten erſehen wir 
u. A,, daß der erſte Telegraph dort gelegt iſt, nämlich 1 fol Ti⸗ 
0 0 Koſchdar, eine Strecke von 1½ Meilen; ſpäter ſoll dieſe 

inie bis Kutais und Poti verlängert werden. Ferner iſt die Wege⸗ 
und Brückenbau⸗Verwaltung neu organiſirt worden, und gebt man 
mit dem Projekte eines großartigen Kanalbaues um. In militäri⸗ 
ſcher Beziehung iſt hervorzuheben, daß eine neue Brigade Koſaken 
geſchaffen und ſechs neue Festungen angelegt worden And, — Bei 
dem Brande des Cirkus⸗Theaters ſind leider auch Menſchen verun⸗ 
glückt. Ein Wächter des Feuerlöſch-Kommandos verbrannte, und 
ein zweiter wurde ſtark beſchädigt. — Die projektirte ruſſiſche An⸗ 
leihe iſt, wie die „Oſtſ. Z.“ nach Berichten aus Petersburg meldet, 
nicht zu Stande gekommen. 

1 Warſchau, 18. Febr. [Das Fleiſchergewerbe; Buchhandel; 
Bierkonſumtion; Empfehlung.] Der hieſige Magiſtrat hat einer ſo 
eben von ihm erlaſſenen Bekanntmachung zufolge, in der Abſicht, um den Ver ⸗ 
kauf des Fleiſches a erleichtern und dadurch der Konſumtion dieſes wichtigen 
Nahrungsmittels eine größere Ausdehnung zu geben, nicht nur die Beſchränkun⸗ 
gen des Zunftgeſetzes in Bezug auf das deiſchergewerbe und den Fleiſchverkauf 
SE r ſondern auch eine Leihkaſſe mit einem Anlagekapital von 70,000 
S. R. für Fleiſcher zum Ankauf von Schlachtvieh errichtet und ausſchließlich 
für den Viehhandel vier vereidete Mäkler angeſtellt. Der Betrieb des Fleiſcher⸗ 
gewerbes und der Verkauf von Fleiſch ſoll fortan mit denſelben Rechten und in 
derſelben Ausdehnung, wie den Zuuftmeiſtern, Jedem geſtattet fein, der ſich 
einen Konſens dazu gelöſt hat, der jedem ſich darum Meldenden obne alle 
Schwierigkeiten und ohne Verzug ertheilt werden ſoll. Auch iſt es geſtattet, in 
allen Straßen der Stadt Fleiſchläden anzulegen. — In Warſchau iſt jetzt eine 
91 77975 Buchhandlung gegründet worden, die ſich vorzugsweiſe mit dem 

erkauf der klaſſiſchen Werke der ruſſiſchen Literatur von Zukowski, Puſzkin, 
Gogol, Lermontoff, Gribojedoff, Benedykthoff, Woplarokt, Korcoff u. K w. 
beſchäftigen wird. Außerdem erbietet ſich der Beſitzer derſelben, Borys Trunieff, 
ur unentgeltlichen Vermittelung von Korreſpondenzen mit ruſſiſchen Handlungs 
W und Behörden. — Die Konſumtion des Veres, nantentlich des bayri⸗ 
chen, hat ſeit der Zeit der Cholera im Jahre 1852, wo der Genuß des letzteren 
von den Aerzten als das beſte Präſervativmittel 
len wurde, hier ri zugenommen. ahrend es hier vor dem ge ⸗ 
nannten Jahre kaum zwei bis drei Bayriſch⸗Bierlokale gab, befindet ſich jetzt 
aſt in jeder Hauptstraße ein ſolches, und die immer glänzendere äußere Aus- 
es derſelben beweiſt, daß ihre Beſitzer keine ſchlechten Geſchafte machen. 
Die hieſige Preſſe bemerkt mit großem Mißfallen die immer mehr zunehmende 
Konſumtion des bayriſchen Bieres, ſpricht ſogar die Befürchtung aus, daß der 
Genuß dieſes deutſchen Getränkes auf die Germaniſirung des polniſchen Natio- 
nal⸗Charakters einwirken möchte (). — Die hier erſcheinende Zeitſchrift Pa- 
migtnik religijno-moralny (Religiös. moraliſche 3 iſt vom Erzbiſchof 
der Poſener Erzdiözeſe, v. Przykuski, und vom Weihbischof der Breslauer Dis ⸗ 
zeſe, Bogedayn, den Geiſtſichen der betreffenden Diözeſen aufs Angelegentlichſte 
zur Anſchaffung empfohlen worden. 


Dänemark. 


Kopenhagen, 17. Febr. [Dementi; vom Hofe] Die 
„Berlingſke Tidende“ dementirt offiziös die Exiſtenz einer von den 
deutſchen Zeitungen zuerſt erwähnten ruſſiſchen Note, betreffend die 
däniſche Politik im Herzogthum Schleswig. (Und doch iſt die 
Quelle, aus der die Nachricht vom Vorhandenſein dieſer Note ge⸗ 
floſſen, jo glaubwürdig, daß die Begründung des Dementi's ſehr 
zweifelhaft bleibt! D. Rd.) — Heute fand auf dem Schloß Frede⸗ 
riksborg eine Staatsrathsſitzung ſtatt, und der neue Geſandte Oeſt⸗ 
reichs wurde dem Könige vorgeſtellt. 


T ü rr kei. 


Konſtantinopel, 2. Febr. [Kampf unter den Griechen in Su⸗ 
Una; Reformbeſtrebungen.] Am 18. Jan., als am Tage des griechiſchen 
Dreikönigen-Tages, wurde in Sulina zwiſchen Griechen ein förmliches Gefecht 
geliefert. An dieſem Tage wird ein Kreuz von allen griechiſchen Meeresanwoh⸗ 
nern ins Meer geworfen und für denjenigen, welcher es wieder berausholt, gro⸗ 
er Ablaß und Gelder gewonnen. Unter den vielen an der Sulinamündung 
überwinternden Schiffen gehörte eine große Zahl zu jener Nation. Ein Hydriote 
und ein Jonier ſtritten nun darum; eine Ermordung erfolgte, und bald ſtanden 
alle Hydrioten und Jonier im Kampfe. Man berichtet, daß 30—40 Todte und 
Verwundete auf dem Platze blieben. Am vorigen Sonnabend iſt von hier ein 
7 0 Kriegeſchiff mit Truppen dorthin abgegangen. Der hier ſtationirende 
öſtreichiſche Kriegsdampfer iſt ebenfalls gleich nach Ankunft einer Depeſche aus 
Wien dorthin gedampft. — Die Veitrebungen der Regierung, im ganzen Reiche 
Ruhe, Ordnung und Geſetzlichkeit aufrecht zu halten, find nicht zu verkennen; 
aber in einem Reiche, das in drei Welttheile ſich ausdehnt und ſo viele deſperate 
Elemente und Nachbaren hat, müßte ein größeres Heer auch im Frieden bereit 
ar Dazu gehört mehr Geld, und um die Finanzen in beſſeren Zuſtand zu 
ringen, viel Zeit und Geduld. Die Börſe at auch hier ſchlechter geſtanden, 
fährt aber im Ganzen fort, ſich zu beſſern. a kann man nicht daran 
zweifeln, daß das Papiergeld verſchwinden wird. Zu dem Zwecke wurde das 
englische Anlehen gemacht, und Kommiſſaxe der e überwachen die 
usfũ Naar Daß aber auch die Regierung andere finanzielle Quellen ſich zu ver⸗ 
ſchaffen ſucht, indem ſie zugleich ſtrenze Oekonomie einführt, das beweiſt eine Menge 
vorliegender Thatſachen. Es werden die Abgaben etwas erhöht und das Syſtem ver⸗ 
einfacht. Von Spirituofen (Liqueuren und ein) werden 20% Abgaben gegeben. 
Von jedem Schwein 10 Piaſter. Das geht allerdings nicht ohne Straͤuben. Die ru 
meliſcden Bauern aber ſollen ſo wüthend auf die S weineabgabe ſein, daß ſie alle 
ihre Schweine zu Markte bringen und das Schweinefleiſch ſchon in Adrianopel auf 
2½ Piaſter die Otka, d. I. auf 15 Pf. das Pfund, gefallen iſt. Auch hier em⸗ 
2 wir Fe Nie haben wir ſo viel und jo bi ig Schweinefleiſch gegeſſen. 
erner hat die Regierung ſtatt hunger Sreibeitäftzafen eine Geldbußordnung eins 
erührt, die 955 wirfianer fein foll, als alle körperlichen Strafen. Auch find 
ffiziere nach allen Provinzen entſandt worden, um die Paſchas zur Rechnungs⸗ 
ablage und a der Ueverſchüſſe nach der Hauptſtadt zu treiben. Den 
Offizieren iſt zue N pCt. des Betrages zugeſichert worden. Im Gan ⸗ 
zen It ein gehöriges echtuungsmefen, Reviſion und Kontrolirung der Rechnungen 
eingeführt; Dinge, die man früher nicht kannte. Es haben in Folge deſſen Gel, 
der, welche man unrechtmäßig erhalten, zurückgezahlt werden müſſen. Gleichen 
Schritt mit dieſer Ordnung geht die Zunahme der öffentlichen Sicherheit. Bald 
wird es an den Dieben ſein zu klagen, daß ſie nicht mehr ſo ſicher wie früher 
find und ihnen ihr Naprungegtoeih abgeichnitten wird. Um thätigiten und ger 
wandteſten zeigt ſich die neue Munizipalgarde. Wenn noch Diebſtähle vor- 
ſo vergehen nur einige Ball: und die Diebe find ertappt. So iſt es 

n me ) er und der vergangenen Woche hier ergan⸗ 
en. Die Einen hatten einen großen Kahn überfallen und dem Beſitzer unter 
nderem 30,000 Piaſter baaxes Geld genommen; die anderen hatten ein Uhren- 
Nan e pe Selbſt in den Provinzen wetteifert man mit der Haupt 
tadt. 0 n 
14 Gefäyrten gefänglich eingebracht worden. Nur wäre zu wünſchen, daß 
man ihn nicht zum zweiten Male der helleniſchen Kanzlei überlieferte, die ihn 
dann frei ließe, jo daß er ſein Handwerk wieder von vorn anfangen konnte. (K. Z.) 


egen dieſe Krankheit empfoh ⸗ 


fallen 


Smyrna ein Bandenführer, der Hellene Kosmos, mit ſeinen 


4 8 N 
n 13. Febr. [Entlaſſung der Skuptſchina.] 
7 gie 
ſen die Deputirten in ihre Heimath zurück. Der Senat iſt durch 


geſtern ernannte elf Senatoren, von denen fünf der bisherigen, wie⸗ 
der beſchlußfähig. Die Hauptſchreier der Skuptſchina haben Fiadcp 


gemacht und gehen leer aus. Solche Leute ſcheint ein Mann wie 


Miloſch nicht brauchen zu können. Die Skupt und beſchloſſen, 
19 ir in Day e „Peſther Lloyd“ eine Dankadreſſe zu 

en. (Oeſt. Z.) 

Belgrad, 17. Febr. [Verhaftungen.] Der vormalige 
Senats⸗Vize⸗Präſident Jankowich und der Senator Jerewich wur⸗ 
den gefänglich eingezogen wegen „Volks ⸗Verrätherei“. Der vor⸗ 
malige Konſeils⸗Präſident, Herr Markovich, iſt als verdächtig, der 
Partei des früheren Fürſten anzugehören, des Landes verwie⸗ 
ſen worden. ) 


Donaufürſtenthümer. 


Jaſſy, 12. Febr. [Vorſchlag zur Vereinigung der 
Landtage in Fokſchani .] Der Korreſpondent der „Oſtd. 
Poſt“ berichtet über die letzten Sitzungen der National⸗Verſamm⸗ 
lung und hebt beſonders Folgendes hervor; 

„Nachdem eine Kommiſſion zur Abfaſſung einer Adreſſe als Antwort der 
Aſſemblee auf die Botſchaft des Fürſten und einer Dankadreſſe an die „Brüder 
jenſeits des Millkoff“ (der Millkoff trennt als Grenzfluß die Moldau von der 
Walachei ernannt worden war, verlieit Herr Gogolnitſchano, als Referent 
der Kommiſſion, dieſe Adreſſe. Der Sinn derſelben tft der: daß die Brüder 
ſenſeits des Millkoff durch die Wiederholung des denkwürdigen Aktes der mol- 
dauiſchen Nation vom 5. Januar, durch die Ernennung Alexander Johann I. 
auch zum Fürſten der rumäniſchen Lander (zara rumaniasca) über alles Lob 
erhaben ihren Patriotismus und Einheitsſinn bewährt haben, und die National- 
verſammlung daher dem Fürſten jetzt die Bitte unterbreite: beide Aſſembléen 
nach Fokſchani zu berufen, um dort gemeinſam die große Aufgabe, die ſie zu er⸗ 
füllen haben, zu löſen, den Grundſtein zum Aufbau des rumäniſchen Reiches 
zu legen, um endlich die Union thatſächlich zur Wahrheit werden zu laſſen. Nun 
betrat Herr Laskar Katargie die Tribüne und wagte es, mit kühnem Muthe „in 
die hochgehende und ſchäumende Fluth des Enthuſiasmus ein ernſtes Wort 
hineinzuwerfen“. Mit nüchternen Worten ſagte er, daß er vollkommen die 
patriokiſche Ausdrucksweiſe und den Sinn der Adreſſe theile, daß aber die Kom⸗ 
miſſion die übertragenen Vollmachten der Nationalverſammlung, indem fie dem 
Fürſten die Einberufung der Aſſemblee nach Fokſchani vorſchlägt, überſchritten 
habe, und das Haus vor einem zu begehenden Fehler, vor Ueberſtürzung und 
Gefahr warnend, verlangt er daß uber den Abſatz der Einberufung in der 
Adreſſe abgeſtimmt werde. (Ein Sturm von Unwillen begleitete dieſen An⸗ 
trag durch Ziſchen und Trommeln mit den Füßen.) Herr Gogolnitſchano er» 
wiedert: Wenn ein Anſuthen der Vereinigung der Nationalverſammlung als 
ein Fehler gedeutet werden könne, ſo wäre es bloß ein Fehler des Patriotismus, 


+ 


eines Patriotismus, den, wie die Kommiſſion glaubt, Jedermann im Hauſe 
theile, um ſo mehr, da es nicht mehr heißen darf, „unſere Brüder jenſeits des 
Meilltoff, weil von heute an der Millkoff bereits aufgehört hat, den ae er 
wiſchen den verbrüderten und ee Nationen zu bilden; ſeine Rede 
ſchließt mit dem patbetiſchen Ausrufe: Nach Fokſchanil nach Fokſchani! Kar⸗ 
targies Antrag gelangt zur Abſtimmung, und es ergiebt ſich für das geſtellte 
Anſuchen der Einberufung der Aſſemblée nach Fokſchani eine große Majorität.“ 
Fiürſt Couſa, der an das walachiſche Volk, wie an die Miliz 
eine Proklamation mittelft Telegraphen erlaſſen und bereits auch 
das Miniſterium ernannt hat, wird am 14. nach Bukareſt abreiſen, 
und am 22. ſollen beide Aſſembléen in Fokſchani zuſammentreten. 
Die walachiſche Affemblee votirte dem Fürſten eine jährliche Civil⸗ 
liſte von 70,000 Dukaten. — Mit der Ueberbringung der Notifi- 
kationen vom Er und eigenhändigen Schreiben des 
Fürſten ſind an die Höfe von Wien und Berlin Herr Dr. Steege, 
an die Höfe von Paris London, Turin und — Konſtantinopel () 
der Poſtelnik Herr Alexandri, und an jenen nach Petersburg Fürft 
Obolensky betraut worden. - 


Griebenland - 
Athen, 3. Februar. [Fortifikationen.] Es iſt eine Kommiſſion ger 
bildet, um die Feſtung Nauplia in Vertheidigungszuſtand zu ſetzen. Das Mi⸗ 
niſterium hat beſchloſſen, dieſe Maßregel auf alle feſten Platze des Reichs aus- 


zudehnen. 
Joniſche Inſeln. 


Korfu. — [Eindruck der Unionsverweigerung.] 
Aus Marſeille wird der „Indépendance Belge“ telegraphiſch ges 
meldet, daß, Nachrichten aus Athen vom 10. Februar zufolge, die 
Botſchaft Gladſtone's und die Antwort der Königin, welche ver⸗ 
weigert, dem Wunſche zu Gunſten der Vereinigung der joniſchen 
Inſeln mit Griechenland Folge zu geben, im joniſchen Parlament 
mit einem finſteren Stillſchweigen aufgenommen worden und daß 
eine ſtarke Majorität ſich weigern zu wollen ſcheine, die konſtitu⸗ 
tionellen Reformen zu berathen, welche der Lord⸗Ober⸗Kommiſſär 
beantragt hat. Eine Auflöjung würde von demſelben Geiſte beſeelte 
Kammern herbeiführen. 


A ſien. 


— [Steigen der Theepreile.] Die lebhaftere Han⸗ 
delsverbindung China's mit Rußland; ſeitdem letzteres bekanntlich 
am Amur feſten Fuß gefaßt, hat bereits auf die Theepreiſe einge⸗ 
wirkt. Obgleich die Ernte ſehr gut geweſen, ſind dieſe ſowohl im 
Süden, wie im mittlern China geſtiegen, weil, noch ehe die Waare 
an den Markt gebracht wurde, ſie von Agenten für Rußland ange⸗ 
kauft worden war. M 5 8 

— l Kanton und die Rebellion in der Nachbar⸗ 
ſchaft.] Die neueſten, bis zum Schluß des vorigen Jahres rei⸗ 
chenden Nachrichten aus dem Süden China's ſchildern die Juſtände 
in der Stadt Kanton als friedlich. Dennoch hat der britiſche Ge⸗ 
neral van Straubenzer es für nothwendig erachtet, das nördliche 
Thor der Stadt, das größere wie das kleinere, fortwährend ſorgfäl⸗ 
tig geſchloſſen zu halten, während er den Offizieren der Garniſon 
wieder geſtattete, ſich auf eine Stunde weit von der Stadt zu ent⸗ 
fernen. Die ausgewanderten Einwohner ſind bei Weitem noch 
nicht alle zurückgekehit, ſie ſcheinen noch, roße Beſorgniß zu haben, 
daher der Verkehr in der Stadt lange nicht ſo lebhaft iſt wie ae 
Nachrichten aus dem Innern der Provinz Kwantun zufolge iſt 
aber auch die ganze Provinz auf dem beſten Wege, ſich von der 
Mandſchu⸗Herſchaft völlig loszuſagen. Der nordweſtliche Theil, die 
der Provinz Kwangſi benachbarten Diſtrikte find mit Bewaff⸗ 
neten angefüllt, die, zuverläſſigen Angaben nach (ſo behauptet we⸗ 
nigſtens der „Friend of China“), nicht zu der Klaſſe gemeiner 
Rebellen und Räuber, ſondern gu einer der bekannten Trias eſell⸗ 
ſchaften gehören, deren Zwecke keine anderen ſind, als die Mand⸗ 
ſchuregierung zu ſtürzen. Der Korreſpondent, der dieſe Nachrichten 
mittheilt, vergleicht den Zuſtand der Provinz mit einem Menſchen, 
der eine große Wunde an feinem Körper hat, die ihn hindert, Ruhe 


zu finden. 


t Fürſt Miloſch der von ihm geſtern mit einer langen 
ede entlaſſenen Skuptſchina ein Abſchiedsdiner, und morgen rei⸗ 


Kommiſſton.) 


Amerika. I un Heltbim 
Hayti — lAbdankung des Kaiſers Fauſt in.] 
Kaiſer Fauſtin von Hayti hat am 15. Januar 1859, „im 59 ſten 
Jahre der Unabhängigkeit“, en Abdankung it a indem 
N 


ld nn 


er eine Proklamation erließ, aus welcher folgende hochherzigen 
Schlußworte hernorgubehen: „Ich liebe mein Volk zu ſehr, um zu 
zögern, mich dem Glücke aller zu opfern. Ich danke ab e 
nur den einen Wunſch, daß Hayti ſo glücklich werden möge, als 
es mein 12 ſtets gewünſcht hat!“ Die Revolution, die Geffrard 
zum Präſidenten der Republik Hayti machte, verlief übrigens ſehr 
unblutig. Der entthronte Kaiſer 5 mit der Kaiſerin, ſeinen zwei 


Töchtern, einigen beſonders ec enen Großwürdenträgern und 


einem Theil ſeiner Schäße auf dem britiſchen Dampfer „Mel⸗ 
bourne“ nach Jamaica abgegangen. — Nach weiteren Berichten 
des franzöſiſchen Konſuls in Port au Prince mußte der ſchwarze 
Exkaiſer aus Jamaica fluͤchten, da die dort zahlreich reſidirenden 
Ofer ſeiner Tyrannei ſein Leben und ſeine Schätze bedrohten. Man 
erwartet in Paris mit dem nächſten Dampfer einen Abgeſandten, 
der für ſeinen Herrn ein Hotel in Bereitſchaft ſetzen wird. Sou⸗ 
louque fol nämlich beabfichtigen, ſeine geretteten Millionen in Pa⸗ 
ris zu verzehren. u 1 * id 


Vom Landtage. 
Herrenhaus. 

— In der Sitzung des Herrenhauſes vom 18. d. M. wurde der Antrag des 
Herrn v. Meding und Genoſſen, betreffend die Steuerbonifitation für expo a 
Spiritus und Rübenzucker, der Finanzkommiſſion überwieſen. — Der Geſetz⸗ 
entwurf wegen Abänderung einiger 1 des Geſetzes, betreffend De 
Ablöſung der Reallaſten und die Regu 81 der gutsherrlichen und bäuerlichen 
Verhältuiſſe, wird definitiv angenommen. Es folgt die Berathung des Entwurfs 
einer de Waste den für die in Pommern belegenen Theile der Oder, das Haff 
und die Auoflüſſe deſſelben. Das Geſetz wird faſt ohne Diskuſſton angenommen, 


Haus der Abgeordneten. 


In der Sitzung des Abgeordnetenhauſes am 17. d. wurde vom Juſtizminl⸗ 
ſter und Kultueminiſter ein Geſetzentwurf über die Civilehe zur Vorlage ges 
bracht. (S. das Extrablatt zu Nr. 40 unfrer Ztg.) Der Zujtigminifter 8 . 
mons begleitete die Vorlage mit folgender eiten In Gemeinſchaft mit 
dem Herrn Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten bin ich beauftragt, dem 
hohen Hauſe den Entwurf eines Geſetzes, das Eherecht betreffend, zu überreichen. 
Der Geſetzentwurf zerfällt in zwei Titel, deren einer von der Ehe ließung, der 
andere von der Eheſcheidung handelt. In dem erſten iſt verſucht worden, die 
Schwierigkeiten zu beſeitigen, die ſich durch die Trauungsweigerungen gef jiede⸗ 
nen Perſonen gegenüber herausgeſtellt haben, jo wie diejenigen Schwieri eiten, 
welche ſich ſonſt in dieſer Beziehung herausgeſtellt haben. Die Hülfe toll ge“ 
währt werden durch Ausdehnung der bürgerlichen Ebeſchließung, und enthalte 
ter in dieſer Beziehung eines weiteren Eingehens, weil der Herr Sul 
Miniſter ſich vorbe alten hat, auf dieſen Punkt zurückzukommen. Sodann 
wendet ſich der erſte Titel zur Beſeitigung des Ehehinderniſſes, welches bisher 
die 1 des Standes hervorgerufen hat Nach den Beſtimmungen des 
A. L. R. iſt eine zwiſchen einer Mannsperſon von Adel und einer dem niedern 
Bürger- oder Bauernſtande angehörigen Frauensperſon geſchloſſene Ehe ungül⸗ 
tig. Die Aufhebung dieſer Beſtimmung hat ſich ſeit langen Zeiten als ein Ber 
a] 31 74 eſtellt. Die Angelegenheit iſt dadurch in eine beſondere Lage ger 
em 7 eh die Frage ausgeſprochen wurde, ob dieſes Ehehinderniß nicht ſchon 
der Könne. In Diele Benehmen antunde alß befeifigt angehen dee, 

8 N ag: erſchi i j 
doch hat der oberſte Gerichtshof anger e ee: 820 9 
ſind in dem Falle, wo die Ehe bereits durch den Tod gelöſt war, den ihterbfies 
benen Kindern die Rechte der ehelichen Geburt abgeſprochen worden. Es kommt 
noch hinzu, daß die Grenzen, auf denen dies Hinderniß bern t, ungemein ſchwan⸗ 
kende ſind, und itellt ſich das Bedürfniß der Abhülfe um 5 dringender heraus. 
Der zweite Titel nimmt ſodann die ſchon früher verſuchte Ordnung des Eher, 
ſcheidungsrechts wieder auf; die Regierung iſt davon ausgegangen, alle Punke 
aus dem Entwurf zu ‚entfernen, bei welchen nach den früheren Verhandlungen 
auf ein Einverſtändniß des Landtags nicht zu rechneu iſt. Es iſt daher im We. 
entlichen nur der Theil aufrecht erhalten worden, der die Reduktion der Che 
ſcheidungsgründe ausſpricht, und weggelaſſen ſind z. B. die früher projektirten 
Beſtimmungen über die Einführung einer zweiten Trennung von zu nd 
Bett und dergleichen mehr. Das Geſetz iſt auf das Gebiet des Bedüchuie 
und der Angemeſſenheit zurückgeführt, und die Regierung bofft, die Angelegen⸗ 
heit mit Zuſtimmung des Landtags zu einem gedeihlichen Abſchluſſe zu brin⸗ 
gen. (Der Miniſter beantragt die Ueberweiſung der Vorlage an eine beſondere 


Kultusminister v. Bethmann Hollweg: Ich ergreife das Wort weil 
irche ſich berühren. 


ten gegenüber wahrzunehmen, doch ohne dieſen Geſellſchaften nahezutre 
Ihre Aufmerkſamkeit 5 in Anfprich 5 ſo 


\ Die eine der beiden großen Religi - 
ſchaften, in denen das Leben der Nation ſich r die katholiſche 2 
in 
7 ; ch kaum 
cheint mir, hat auch di iche Kir 
der vollen Freiheit, die fie genießt, ein weſentliches Na arc ed e 
auf dieſen Vorſchlag ſich vor möglichen Eingriffen zu ſchügen. Nimmermehr 
würde das Recht, welches ſie in Bezug auf die gemischte Ehe in Anſpruch nimmt, 
angezweifelt werden, hätte die bürgerliche Geſetzgebung bereits den W einge⸗ 
ſchlagen, den die am Rhein geltende längſt betreten hat. Die evangeliſche Kirche 
lebt ſeit faſt 300 Jahren in Einheit mit dem preußiſchen Staate in Bezug auf 
Eher und Scheidungsrecht; es gab nur ein Ehe. und cheidungsrecht, und dies 
war ſtaatlich und kirchlich zugleich. Die Gerichte waren gemifcht, und die Prarls 
hat ſich in ihnen gebildet. Schließlich ift dieſe Gemeinſchaft in eine faft 2 
Unterdrückung der Kirche ausgeartet. Schon 1748 wurde die Kirche des Eher 
ſcheidungsrechts beraubt, und dies auf die bürgerlichen Gerichte übertragen, was 
der große König ſelbſt 1782 tief zu bereuen wolle Ürſache hatte. Bei der neuen 
Verwaltungs Organiſation des Jahres 1808 wurde die letzte Inſtitution höherer 
Kirchenverwaltung aufgehoben, und die Kirche wurde ein Zweig der Staats⸗ 
verwaltung. Seit den Jahren der Drangſale und der Befreiun iſt in unſerm 
ganzen Vakerlande eine neue Belebung der Religion zu bemer en; im Jahre 
1817 wurde der erſte Verſuch gemacht, die evangeliſche Kirche wieder neu zu Dr- 
ganiſiren.“ Stockungen in der Entwickelung in beiden Gebieten traten bald her. 
vor; die Reform des Scheidungsrechts blieb liegen. Was Wunder, daß in die⸗ 
ſem Zuſtande Grmanzipations-Verfuche 16 ya fid zeigten. Der hochſelige 
König Friedrich Wilhelm III,. übte bereits Nachſicht gegen das Gewiſſen einzel. 
ner Geistlicher; aber dabei blieb es nicht, weil man fich in dem Forkſchritt bes 
fand, und in dieſem ſich der Widerſtand gegen die Staatsgeſetzgebung organi⸗ 
ſirte. Dadurch wurde die bisher geduldete Anarchie zu einem offenen Konflikt 
beider Gemeinſchaften umgeſtaltet. Dieſem unglücklichen Zuſtande muß abge⸗ 
holfen werden. Es fragt ſſch nur, auf welchem Wege. Die Einen ſchlugen vor, 
wieder zurückzukehren zu dem früheren Zuſtande der Unfteiheit, und zwar, den 
Geiſtlichen zu befehlen, ſich den Staategeſetzen zu beugen. Dieſen Weg zu ber 
folgen, kann die Staatsregierung ſich nicht entſchließen; ſie würde dadurch dem 
Ark. 10 unſrer Verfaſſungsurkunde entgegentreten. Als zweiter Weg wurde 
vorgeſchlagen, den Zuſtaud fortdauern zu laſſen, es dem Selieben 
lichen andeimgugeben, ſich mit ihrem Gewiſſen abzufinden. Allein auch 
diefer Weg empfiehlt fich nicht; es iſt dies ein Juſtand der Anarchie. 
dritte Weg, der empfohlen worden iſt, war der, 4 iwann, bis es ge⸗ 
lungen ſein würde, durch gegenſeitige Annäherung des Staats und der Kirche 
g Cortſetzung in der Beilage.) 
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die wieder herbeizuführen, ein Weg. 

115 e en 
ein Zu ud I oral und Ber Kirche ein 0 i 
955 17 5 Staat und Kira ae den Abſchluß der Geſetzgebung, nament- 
lich der Cinführung der bürgerlichen 1 ieſelbe iſt in dem vorliegenden 


un 
Geſetzentwurf, rail in Verbindung mit der Reform des Scheidungsrechts, 
1 ap dar 9 legt bie Negterung 1 OERIRE 80 Silken ie» 
rung ſchlägt vor, Dat e die glückliche Entwicklung der evangeliſchen 
Kirch namentlich D Ausführung des Art, 15 der Verfaſſungsurknnde, durch 
Schaffung der cdu welche die Kirche bisher entbehrt hat und welche ihr 
tbe . hre volle Selbjtverwaltung zu erhalten. durch Eintritt 

ite 1 7 rganen zu wahren 5 5 rechts). Es ift aber 

ß jener kleinen fai dre deten welche noch keine 

Hon dem Bedürfniß der Diſſidenten, Rechnung zu tra⸗ 

ar ſchon ſeit dem Jahre 1847 nur unter der Bedingung ihres 


Wei den, dieſen Austritt iu 
pe Weiſe vorgeſchlagen, daß 
Landeskirche Nin gejtattet wird, die ſich in ihrem Ge⸗ 
fühlen. Es 


ind weil dieſem Verhältniß ein Makel aufgedrückt würde, den der Staat ni 
e ase te eh Neu auf die 
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aſſen kann. iſſidenten ſchien es angemeſſener, es 
1 Einzelne eg 0 fe öder 
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gerung ber Konflikt Are Staat und Kirche in 


| ) ) ürgerliche —— 
bung als Pieter K hingeſtellt und es dem Gewiſſen des Einzelnen über: 
a e Tr 


a nicht in 8 . 
In dieſem Sinne legen wir Ihnen den Geſetzentwurf vor und empfeh⸗ 


len Ihnen denſelben zu eingehender Prüfung und Annahme. (Bravo rechts.) 
„Auf den Vorſchlag des Präſidenten beschließt das Haus eine beſondere Kom⸗ 
miſſion von 21 Mitgliedern zur Prüfung des Geſetzentwurfes zu wählen. Die 
Wahl — die Abtheilungen ſoll am Sonnabend vor der Plenarſitzung erfolgen. 
Das Haus geht darauf zur Berathung des Berichts der Budgetkommiſſion 
über. Aus dem allgemeinen Vorbericht iſt bereits alles Weſentliche mitgetheilt. 
Bei der Diskuſſion über den allgemeinen Theil des Berichtes macht der. Bericht 
r Oſterrath darauf aufmerkſam, daß das jetzige Miniſterium die Vor 
arbeiten des früheren habe benutzen müſſen. Auch jeßt ſeien die Einnahmen zu 
veranſchlagt. Das habe vor allem zur Folge, daß das Jahr nicht ohne De⸗ 
abſchließen werde. Ein anderer Uebelſtand jet es, daß das Haus in die Be- 
rathung eintrete, nachdem das Etatjahr ſchon begonnen habe. Für die Zeit vom 
1. Januar bis 1. April ſei es daher ſtets in die Hand der Verwaltung gelegt, ob 
die Ausgaben, die erſt am 1. April zu bewilligen, ſchon am 1. Januar gemacht 
„ e. Tettau will nicht zugeben, daß das Wachſen der Einnahme 
e des wachſenden Wohlſtandes im Lande ſei. Die Vermehrung der Ein. 
nahmen rühre zum Theil von der Handhabung der geſeßlichen Beſtimmungen 
über die 0 5 der Einnahmen her. Der Reduer rügt die Extraordinarien 
und die zu hohe Verauſchlagung der Einnahmen. Eine efesung des Be 
Aller die Vorjahre Fade Pa Es ſei ſodann fraglich, ob die Ueb ſſe 
alle nur zu dringlichen und nothwendigen Ausgaben verwendet werden 4 
Es ſei ein europgiſcher Krieg in Ausficht, bei dem Preußen, worin wohl alle 
| i Aa u W 9 0 5 bieten 85 Br ei Az 
as fur arine a etzte Geld zur Organi g „ 
rm Die Ueberſchü 5 Ei 1857 A 1800 9 0 Pie 000 
„betragen und vorzugsweise für das dn ape 0 iſenbahnen 
u. J. w. verwendet werden jollen, 1 0 der Redner in den Staatoſchaßz zu 
men. Dadurch würde das Recht des Könige, unabhängig von der Landes⸗ 
vertretung, Krieg zu erklären, gewahrt werden. Auch würde mit einem Staats- 
ſchatze ſparſamer als mit einer Anleihe umgegangen. — Ar eat Dem Vor⸗ 
redner bin ich dankbar, daß er nicht mehr an die Neutralität Preußens glaubt, 
Die früher von ſeiner Partei ſo großes Gewicht gelegt wurde. (Gelächter. ) 


er Redner hebt die Ueberbürdung der weſtlichen Provinzen hervor, welche ſich 


über Nichtbeachtung Seitens des Finanzminiſters nicht beſchweren könnten. (Ge⸗ 
1 19 0 unsere Grundſteuer⸗Beſchwerde“, fährt derſelbe fort, haben wir 
a ihr 15 vergebens vorgebracht; wir erwarten jetzt vom neuen Miniſterium 
endliche Abhülfe. — p. Binde (Hagen); Der Herr Berichterſtatter hat an den 
1. April als den Tag erinnert, an dem erſt das Budget ſeine geſeßliche Gültig ⸗ 
keit Es iſt dies ein ominöſer Termin. Gelächter Das jetzige Verfah- 

eines ſchon begonnenen Etatsjahrs zu berathen, iſt jedenfalls 


verfaſſungswidrig. Es iſt nur dann die Verfaſſung gewahrt, wenn der Etat vor 
Anfang des Jahres berathen wird, für das er gelten ſoll. Dazu ſind zwei Wege 
möglich. Entweder man führe, wofür ich mich nicht ausſpreche, den früheren 
Einberufungstermin füt die Häuſer des Landtages wieder ein, oder man berathe 
im Jahre 1859 gleich mit dem Etat für dieſes Jahr den für 1960, Freilich kann 
wohl das jezuge Miniſtertum welches leider erſt kurze Zeit im Amte iſt (Ge⸗ 
lächter), jetzt noch nicht im Augenblicke Abhülfe ſchaffen. Aber, daß es möglich 
iſt, das Fre vor dem Etatsjahre zu berathen, beweiſt das Beiſpiel aller an- 
deren konſtitutionellen Länder. Der epi Herr Finanzminiſter hat in der Seſ⸗ 
ſion von 1850 zu 1851 gegen das Verfaſſungswidrige der Prozedur ſich ener 
n Da wir und damals gegen die uns gegenüberſitzenden Herren in 
der Minorität befanden, 4 wir es unterlaſſen, fruchtloſe De: zur 
ülfe zu machen. Sehr wünſchenswerth wäre es, wenn der Herr Cingazmi⸗ 
niſter uns über das Verfaſſungswidrige des 9 Zustandes beruhigte, 
da die jo, wie fie jept it, nicht bleiben ann. — Der Binanzmini- 
ter: Ich leugtle nicht, daß das jetzige Verfahren ein Uebelſtand iſt. Gewiß 
ſt es korrekt, den N vor Anfang des Jahres zu berathen, für das 
er Wültigteit erlangen ſoll. Bieſer korrekte Zuftand ift leider nicht zu erreichen 
eweſen, und die Lage iſt keine erwünſchte. Eine Gefahr für die Landesvertte⸗ 
at aber nicht in derſelben. Es bat ſich die Praris herausgebildet, die für 
— unerläßlichen Ausgaben ohne genehmigte Etats vorläufig nach dem 
Des früheren Jahres forklaufen zu laſſen. Erhöhungen früherer Ausgaben, 
neue Inſtitutionen und ertraordinäre Ausgaben werden nicht früher als gültig 
anerkannt als bis der Etat enehmigt ift. Ueberſchreitungen können daher Ver⸗ 
wei nur auf ihre eigene Verantwortung vornehmen. Dies Verfahren 
— auch der jezigen Regierung zur Richtſchnur. Deſſenungeachtet wäre es 
auch für die Verwaltung angenehmer, wenn der Etat berathen wird, ehe er in 
Kraft tritt. um zu dieſem N elangen, eröffnen ſich drei Wege. Ein⸗ 
mal könnte us gleich Anfangs Öftober einberufen werden. Für die Re- 
würde das kehr Sewirih \ ir die Mit⸗ 
gierung as keine Schwierigkeiten haben; aber ich Tai für die 
lieder dieser, Daufeg, Der zweite Weg wäre der, den Etat für das folgende 
u berathen und Nur pe zu erjeben. Dies it nicht abfohit unmöglich 
würde aber zu 71 achtheilen führen. Die Vorarbeiten eines Etats müſſen 
mindeſtens B. mie her beginnen, ehe der Etat ins Leben tritt. Der 
Etat für 1860 3, B. müßte deshalb ſchon im Jahre 1858 begonnen werden. 
Das würde die Etats ſehr unpoliſtändig machen, und die Ueberſichtlichkeit une 
ſerer Etats, auf der — eil der preußiſche Staatskredit beruht, fehr beein⸗ 
gen. Eine dritte W ichteit wäre, das Etatejahr nicht wie das Kalen- 
derfapr, ſondern wie das Wirthſchaftojahr am 4. Jult beginnen zu laſſen. Das 
It früher ſo geweſen. Doch würde die Herſtellung des alten Zuſtendes zu unge⸗ 
deren Inkonvenienzen führen da die Etats aller Behörden, Korporationen 
und Stiftungen, mit denen die Regierung in Verbindung ſteht, am 1. Jannar 
kann Ihnen daher keinen der drei Wege empfehlen, und da es ih) 
a um einen Zuftand handelt, den die Legislatur ſelt einem Jahrzehnde tolerirt 
at, Feine augenblickliche Abthülfe verſprechen. Dennoch beſchäftigt der Gegen. 
and die Staatsregierung rei: Es dürfte ſich dabei die Pro — 1 des 
ür ein folgendes Sapı ale ac herausſtellen. Doch dürfte dieſes 
in den wet Jahren nicht thunlich fein, weil dadurch die doch vom Hause 
ſo ſehr gewünſchte Erhöhung der Beamtengehalte vereitelt wird. — v. Vincke 


(Hagen): Ich danke dem Herrn Minifter, daß 
eigen Zuſtaudes anerkannt hat. Doch muß ich ihm in einem Punkte wider⸗ 
pr 17 Cine 2 a wenn die e ie 
men nicht mit der St atsverfaf in üer g ſich befinden. Sn 
freue mich, duß der Herr Finangnintiter noch an den Grundſätzen feſthält, zu 
denen er ſich früher als Mitglied jener Seite des Hauses bekannt. Doch kann 
e 
) aſſu werde. Au no unten die uf r An⸗ 
fangs November tegen wrde Dun dot de ce pe f 200 des at 
für das nächſte Jahr vorgelegt werden. — Der Finanzminfſter: Die Ver⸗ 
faffungswidrigkeit des lage Zustandes habe ich auerkannt. Mit dem 
Wortlaute der Berfaſſung ſteht er nicht im Widerſpruche. Wohl aber mit dem 
Geiſte. Eine Rn ungswidrigkeit würde eine lange Rehe 
tungen nicht gel et haben. Der Sinn der Abänderung des Artikels der Ver, 
faſſüng über die ſpätere Einberufung der Häuser, für die ich 1 nicht ge⸗ 
ſtimmt habe, war jedenfalls der, die Häuſer nur im Nothfalle im November zu 
berufen. — Mathis ſchlägt vor, da der jetzige Zuſtand mit der Verfaſſun 
nicht übereinſtimme, nach dem ae Englands das Etatsjahr am 1. Mai 
e fh laſſen. — b. Roſenberg⸗Lipinski hält erf Zustand 
ebenfalls 0 Fal kr de und ſpricht ſich für Wiederherſtellung des Art. 
76 der Verfaſſungz in ſeiner urſprünglichen Forſm aus. — Kühne (Berlin): 
Auch ich 80 mein Bedenken, ob die Sache, wie ſie ieh liegt, verfaſſungsma⸗ 
ßig iſt. In dem Jahre, wo die Kammern berufen wurden, wurde der Gegen, 
tand zum erſten Male angeregt. Die Erledigung deſſelben ſcheiterke aber an 
25 Widerſtande dieſer (der rechten) Seite 09 Hauses, die damals elne andere 
Beſatung als jetzt hatte (Gelächter) Bei dem früheren Einberufungstermine 
der heiden Häuſer war es möglich, daß die Regſerung im Vorjahre den (Stat vor⸗ 
legte und durch ein Geſetz auf drei Monate die Erhebung der Steuern nach dem 


bishexig 0 ließ. Das . würde ſein, eine Prolongation des 
a 
a 


zz 


Etats für das nächſte Jahr eintreten zu laſſen, ſo zwar, daß die Etats für 1860 
und 1861 im nächſten Jahre vorgelegt würden. 
ordinäre Etat berathen werden. * 


Bei der Spezialverhandlung werden die Etatspofttionen der Einnahmen 
von den direkten Steuern nach den Anträgen der Kommiſſion genehmigt: 
Grundſteuer 10 ¼ Millionen, klaſſiftzirte Einkommenſteuer 3 Millionen Klaſ⸗ 
ins 8,836,000 Thlr., Gewerbeſteuer 3Y, Millionen, 0 e 

7 


aun könnte 1861 der ertra⸗ 


000 Thlr. — Bei der Gewerbeſteuer monirt v. 
(deren Extrag auf 122,900 Thlr. angeſetzt ift) als eine drückende und nachtheilig 
wirkende. Es ſei — nicht allein den gewerblichen Gewinn, ſondern au 
den A induſtrieller Unternehmungen zu veſteuern. Härten der auffal⸗ 
lendſten Art fänden dabei ſtatt. So ſei eine Aktiengeſellſchaft, die vier Fahre lang 
keinen Pfennig Reinertrag gehabt und im fünften Jahre zu einer Dividende ge⸗ 
langt ſei, zur Aktienſteuer herangezogen worden, obgleich die Dividende noch 
nicht einmal zur Deckung des gehabten Zinsverluſtes ausgereicht habe. Du 
komme, daß man dieſe Steuer, ähnlich wie die von 1820, zur Grundlage für 
Kommunalſteuern nehme und daß die Aktiengeſellſchaft denn auch dazu heran⸗ 

Leden > 1 — einen ee, nicht, e. 7 nü 7 
Vertrauen auf die Regierung, die artung auszuſprechen, daß ſie „in n 
ei Zeit“ die 1 e ei fallen laſſen Elrde ee r normirt, eben- 
alls ohne einen beſonderen Antrag zu ſtellen, die in den letzten Jahren fo enorme 
Steigerun re gt! es jet nicht gut, ſie gleich ſo hoch zu veranſchlagen, 
das allein 0 der Grund, weshalb die Lokal- und die Provinzialbehorden auf die 
vielfachen Reklamationen nicht eingingen. Bei den Ausgaben für die direkten 
und indirekten Steuern hat die Kommiſſion die Kombinjrung der zur Erhebung 
der direkten und indirekten Steuern beſtehenden Klaſſen in einem beſonderen Ans 
trag urgirt. — Der Finanzminiſter erkennt das dieſem Antrage zu Grunde 
liegende Streben nach Erſparniß durch Verminderung der Verwaltungsſtellen 
im Prinzip durchaus an; aber die Anwendung in Aiden Falle ſei eine bedenk⸗ 
liche. Der Bildungsgang der betreffenden Beamten ſei ſehr verſchieden; die An⸗ 
forderungen welche man an ſie richtet, träfen ſich ſelten vereinigt. Innerhalb 
deſſelben Reſſorts gehe eine ſolche Kombinirung wohl an, und Trennung bisher 
kombinirter Stellen würde, jo jet die Praxis, nur in wenigen Fällen zugelaſſen. 
Aber weiter ſolle man nicht gehen. Er bitte den „ abzulehnen! —. Auch 
Kühne (Berlin) iſt gegen den ante derſelbe enthalte einen Tadel gegen die 
Regierung, und zwar einen unverdienten: ſchon ſeit 1820 habe die preußiſche 
ne eh eine billige Kaſſenverwaltung angelegen fein laſſen. Der Antrag 
wird abgele un nit? j "TE e miret 
Bel den Eingangs. Ausgangs und Durchgangsabgaben beantragt v. Ro⸗ 
ſenberg-Lipinsti eine Serabfegumg des Eingangszolles für landwirthſchaft⸗ 
liche Geräthe wegen des großen Nutzens, den dieſelbe für die Landwirthſchaft 
haben werde. — v. Salyfati iſt mit dieſem Antrage vollkommen einverſtan⸗ 
den, erweitert denſelben aber noch dahin, die Erwarkung gegen die Reglerung 
auszuſprechen, daß auch der hohe Eingangszoll auf fremdes Eiſen herabgeſetzt 
werde. Er glaubt, wenn einmal in dieſer Beziehung vorgegangen werde, ho er⸗ 
heiſche es das Intereſſe und die Billigkeit, daß auch ſein Antrag angenommen 
werde, da die allgemeinen Intereſſen 5 * den Lokalintereſſen berückſichtigt 
werden müßten. Er ſpricht dabei den Wunſch aus, daß das Haus jede Gelegen 
heit benutze, um dem preußiſchen Staate im Zollverein die Stellung zu verſchaf⸗ 
fen, die ihm noch fehle, aber gebühre. — v. Roſenberg⸗Lipinski zieht feinen 
Antrag zu Gunſten des vom Abg. v. Salviati zurück. — Lette 1 gegen 
die durch dieſe Anträge angerufene n Ste des Staates, die zu einer Be⸗ 
vormundung der landwirthſchaftlichen Industrie und zu einer allmäligen Cen⸗ 
traliſation führen würde. Der Redner rechtfertigt alsdann das landwirthſchaft⸗ 
liche Maſchinenbauweſen gegen den Vorwurf der Mangelhaftigkeit. — Härkort 
hält es nicht für angemeſſen, dergleichen Anträge bei dieſer Gelegenheit aus dem 
Aermel zu ſchütteln; er wünſcht deren Vorberathung in der! ommillon, — 
Der Finanzminfſt er rechtfertigt acc ene das Abende Maſchinen nn 
ſen und' glaubt den Grund, daß das engliſche Maſchinenbauweſen weiter botze- 
ſchritten ſei, darin zu finden, daß es hier in Preußen noch nicht ſo viele Leute 
gebe wie in . welche gute Maſchinen ſo theuer bezahlen. Dem Antrage 
des Abg. v. Salvinti ſich zu widerzuſetzen, habe die Regierung keinen Grund, 
lie werde in den dahin abzielenden Bestrebungen unabläſſig fortfahren. — In 
Folge dieſer Erklärung zieht Abg. v. Salviatſ feinen Antrag zurück. 

Bei der Steuer vom inländiſchen Tabaksbau beantragt die Kommiſſion die 
Herabsetzung der Etatspoſition auf den dreijährigen Durchschnitt von 142,000 
Thlr. Der Finanzminiſter und der Regierungskommiſſar befürwor⸗ 
ten die Wiederherſtellung der Poſition. Der Letztere hebt hervor, die geſteigerte 
Einnahme der Vorjahre laſſe auf eine höhere Einnahme auch in diese 
rechnen; auch beruhe der Auſatz auf einer längeren als d eln 
berechnung. — v. Salviatt behauptet, es 10 die größte Wahrſcheinli 
für vorhanden, daß ſich die Einnahme nicht ſo hoch herausſtellen werde, als der 
Etat angenommen. Die gene Tabakokultur ſtehe an einem bedauerlichen Wende⸗ 
punkte; die Kriſis in Amerika habe den 
ſchüttert, und die Folgen derſelben ſeien noch nicht beſeitigt. Der Antrag der 
Budgeikommiſſion empfehle ſich alſo. Der Kominiſſtonsantrag wird verworfen 
und der Auſatz des Etats mit 120,000 Thlr. genehmigt. 

Bei der Schlachtſteuer beantragt die Kommüiſton die Herabſetzung deriefben 
auf 1,260,000 Thlr. — v. Mallinckrodt unterſtützt den Antrag, weil die Er» 


träge bei der Schlachtſteuer ſehr unregelmäßig ſeien, und z. B. die ſchlechte Fut⸗ 


kerernte auf die Mäſtung des Viehs und dadurch auf die Steuer einwirken werde. 
Das Haus verwirft den Tommiſſionsantrag und genehmigt die Position in Ein» 


nahme mit 1,300,000 Thlr. Es werden demnächſt das Ertraordinarium und 


die Einnahme und Ausgabe aus dem Salzmonopol ohne weitere Diekuffion nach 
den der Regierungsvorlage zuſtimmenden Vorſchlägen der Kommiſſion geneh⸗ 
migt und darauf die Sitzung um 25/ Uhr geſchloſſen. 

— Im Abgeordnetenhauſe iſt der Antrag von den Herren v. Weiher, Frei⸗ 
herrn v. Eſtorff und Grüttner eingebracht worden, „daß die Stantoregſerung 
erſucht werde, nach Maaßgabe der disponiblen Mittel Nate e Schritte zu 
thun, um den Bau einer Eiſenbahn von Belgard nach Schneldemühl 
baldmöglichſt zur Ausführung Fi bringen‘. Schön por längerer Zeit iſt, wie 
die Motive des Antrags bemerken, Seſtens der Stagtäre; aha dag Bedürfniß 

erkannt, die Netze mit der Oſtſes durch Schiffbarm ung der Perſante und 
Küddow zu verbinden. Wenn nun dieſe Schiffbarmachung an unheſiegbaren 
Hinderniſſen geſcheitert iſt, fo dürfte es im Intereſſe der Provinzen Pommern, 
Preußen und Posen an der Zeit ſein, dieſem allſeitig anerkannten Bedürfniſſe 
durch den Ban einer Eiſenbahn zweckmäßiger und billiger zu genügen. Durch 
dieſen in Rede ſtehenden Schienenweg wird überdies die Renta ilität der Eiſen⸗ 


bahn Stargard ⸗Kolberg und der Oſtbahn weſentlich gehoben W denſel- 


ben die Feſtung Kolberg mit den Feſtungen Thorn und Poſen auf dem kürzeſten 
Wege in direkte Verbindung gebracht. 
Komits zur Revifton der Wahleinrichtungen. 


5 Die 
| Fraktion Wie. dengel, Simson hat aus ihrer Mitte ein Komité von 


8 Mit⸗ 


gliedern zur Reviſion der beſtehenden Wahleinrichtungen niedergeſetzt. Die be⸗ 


treffenden Abgeordneten ſind dabei, wie man hört, von der Ueberzeugung aus⸗ 


Fi die Verfaſſungswidrigkeit des F 


Ban Landesvertre⸗ 


Beckerath die Aktienſteuer 


em Jahre 


keit da⸗ d 


Sl Tabaksbau im Zollverein er⸗ 


Aug er : Gründe zur 
Ba 8 1 vor, und beantragt dechalt die Komm 


lichkeiten in den lezten Jahren in Bezug auf 
leds derne d einer ehen n i 


Seitens der Abgeorzueten ins ichſt zeitig aufgenommen werden 
müſſen. Es wird dabei aber nicht chene 1 ee feen ann drän⸗ 
en oder ihren Vorſchlägen durch die Initiative des Hauses zuvorzukommen. 
ag Komite der 24 hat den Abg. Riedel zum Vorſitzenden, den Abgeordneten 
Harkort zum Stellvertreter, die Abgg. Fliegel und v. Fortenbeck zu Schrift⸗ 
führern gewählt. ö 1 f 
— lpetitions bericht] In dem vierte 


J i erichte der Petitionskom 
etition des? EN Naanlan % Y kor 


miſſion wird zunächſt die on des Rent tier zu Blumberg wegen 
Abart 900 1 ee Zeborner, Da 97 17 t 
legitimixter Ki le kommen dabei die verſchiedenen auf den Ge 


nder erledigt. N ) 
enſtand bez en Serie ügungen und die auf Grund derſelben ange ⸗ 
nd Sen e lare AN Vortrage. Die Sen ten dm 
Vorzug des frübern aufzeugniß⸗Formuläars an, daß es ſchonender für die Ver⸗ 
hältülſſe der! eee it. Es würde feiner Wiederherſtelung d 

Wort geredet werden können, wenn es vollitändiger Da Aus 9 {a 3 
nicht, denn es bleibt bei ee AROeTA, daß das Hohe durch die nach⸗ 
N Ehe der Eltern ke t jet, und A, len ver 11 8 Ja Es 5 

ma 


egitim doch Tel 

in denen es zur Beurtheilung von Rechteverbält iſſen erheblich, eb Jemand ehe: 
lich geboren oder durch na fache Ehe legitimirt jet, j0 z. B bei der 5 uc 
fta keit i 1 iſſek, bei denen eheliche Geburt verlangt werde; Wer 
der Lehnsfolgefähigkelt nach einzeinen Provinzialrechten. 1 Main es a 
den Unterichied der ehelichen und gußekehelichen Geburt an, Ai den Fall, 

die Paternität aus irgend einem Gründe beſtritten werde. Mit Rückicht leer 
auf jet die jetzt in Anwendung ftebende Form für Geburtsſcheine außerehelicher 
Kinder nur 0 billigen, da dieſelde das Sachverhälfuiß nach ſeinet Wahrheit 
konſtattre; die emen eantragt deshalb, über die Wetition ur Tagksord⸗ 
nung uͤberzugehen. — Der Kaufmann Steburger und Genoſſen zu Könige“ 
berg i. Pr. bitten das Haus dahin zu wirken, daß den auf Grund des Paten 
vom 30. März 1847 aus der Landeskirche ausgeſchiedenen Diſſidenten die in Ar⸗ 
tikel 12—16 der Verf. Urk. gewährleiſteten Rechte geſichert werden, und zwar 
im Wege Dee eo 5 100 Aehnliche, Anträge haben auch die 170 Ge⸗ 
9 0 7 zu Tiſſit und 100 Mitglieder der chrtſtkatholiſchen Gemeinde zu Berlin 
geſtellt. Da der in der Komm fin anweſende Regierungstommifar die Eriä- 
rung abgab, „daß die Staatsregierung bereits mit der Erörterung der Sache 
beſchäftigt ſei und mit den Ergebniſſen derſetben, ſobald ſie zum Abſchluß gekom⸗ 
men ſeien, hervorzutreten 0870 jo entſchied ſich die Kommiſſion unter gleich ⸗ 
zeitiger Anerkennung, 97 eine baldige Exledigung der Ange ane ve . 
lichem Wege wünſchenswerth ſei, für die Anficht, daß es zweckmäßig, dieſe Erz 
gebniſſe und die Maaßnahmen der Staatstegierung abzuwarten. Gleichwohl 
aber handle es ſich hier um einen allgemein anerkannten ſchweren Nothſtand des 


cee een ec der (Otrllung e 
eee eee 


hat die Kömmiſſion 
einſtimmig beſchloſſen, zu beantragen, daß die drel Petitionen dem Staatomi⸗“ 
niſterium zur Berücſich Bug und in der Erwartung überwieſen werden, daß 
baldigſt eine eſetzliche Regelung der Verhältniſſe der Diſſidentengemeinden im 
Geſſte der Art, 1216 der Vexfaſſung herbeigeführt werde, — Zwei Wörtlt 
gleichlautende Petitionen aus Loslau und Golkowiß, unterzeichnet vom Grafe 
Ed. Reichenbach, re Handwerkern und Häustern, mo⸗ 
tiviren die Bitte, das Haus möge für Wiederherſtellung der geheimen 
Abſtimmung bei den Wahlen wirkſam ſein. Die Kommiſſion vergegenwär 
tigt RUE Gang der beaügnichen Geſetgebung und macht in ihrer 
Maforität dann folgende Bemerkungen: Der Zweck aller Wahlen könnte ledig ⸗ 
lich nur der ſein, die wahre unverfälſchte Meinung der Abſtimmenden kennen zu 
lernen und die Wähler auf der andern Seite in den Stand zu ſetzen, frei 5 — 
wirkliche Ueberzen auszudrücken. Die Wahlen ſeit Erlaß der e 
vom 30, Mai 18 13 Din ve nur zu ſehr dargethan, welche ere . 3 
und Beſchränkungen den Wählern auferlegt, welche e und wit 
chen Nachtheile ihnen in Beuttheilung der Stimmabgabe direkt oder indirekt 
eg pig werden könnten, welchen groben Einfluß die öffentliche F Penne 
er Regierung und ihren 1755 115 abe UND: 1 a Ah 
gewährte, die mit Leitung Er Wah verhandlungen betraut würden. Terrorls⸗ 
mus von Sei en der ewe wie in aufgeregten Zeiten von der Maſſe, wäre 
bei geheimer Abſtimmung weniger möglich, da ihr Reſultat ſchwerer zu ermit⸗ 
teln I als das öffentlſcher Stimmabgabe. Das Volk im Ganzen permäge, 
bei aller moraliſchen Kraft Were akterfeſtigkeit des Einzelnen, aus 10 
vor direktem Schaden und in ae e ſich noch nicht aller Rückſichtz 
nahmen zu entſchlagen und öffentlich ſeiner Geſinnung wahren Ausdruck zu ge⸗ 
ben. Die öffentliche mündliche Abſtimmung wirke ferner ſogar in gewerbliche 
und geſellige Berhältniſſe ein, peranlaſſe nachbarlichen Zwiſt und Privatfeind⸗ 


ſchaften. Hiernach hat die Kommiſſion in ihrer Mehrheit ſich unvedi r. 
Wicdereuſeang 5 Zettel wahlen im Meet erklärt b e dem 
Hauſe die Ueberweiſung der Petitionen an die Regierung vorzuschlagen. — Jwel 
Petitionen aus Elberfeld und aus Egeln beautragen die Aufhebüng, drei Peti⸗ 
tionen dagegen, nämlich aus Elberfeld, Barmen und Duisburg, die Beihehal 
tung der. Air Beſchränkungen deg Verkehrs an Sonne und 
Be 1 5 n. Die 10 00 on bezieht ſich auf ihre Erledigung deſſelben ba jene 
ſtandes in ihrem dritten Berichte und S die 5 Vail hen als Material 
bei der vorgeſchlagenen Neuiſion der Vorſchriften über die Sountagsheiligung 
der Staatsregierung zu überweiſen. 


on zu wirken, daß jede geſetzliche Beſchräukung 
e 


derſelben bereits es end der Hebung unterlegen und eine vi 
egierungskommiſſar hat die Mitthei⸗ 


Seite der 175 e ſei 90 beſtimmter Beſch 


Ermif ite Gutachten einzufenden, um daraus ein Meaterial für 

| e ' 

di aa # . 7 f . 8. 26 0 f egb, & 

die Beür rage zu gewinnen. Was den 8. 263 de e 
h 


2 

ng der 
betreffe, ſo ſei eine Vorlage über eine Abänderung deſſelben, wonach | 
10 N } 15 Ka iR Be Ended 


t werde, d 
ei 


r Oekbnom Fr. Drepmann 11 Sömmerda beantragt die 


e pa ane aus ihrer Aus⸗ 
nahmeſtelkung a eten ſei und 


Regierung 
10 W a 


in Antrag gebrachten Beſtimmungen beſtehen bereits 
in? . Vorſchläge 5 N ie 


dung des Kir enpatronats durch ein Geſetz. Eine deuſelben Gegen⸗ 
Hand betreffende eden iſt bereits im Jahre 1005 vai u erg ur Ta 

Neue i der Petition liegen 

und be \ ſſion Uebergang zur Zar 
Die übrigen im Bericht erledigten acht Petitionen haben kein 
allgemeineres Intereſſe. 15 durch Uebergang zur 
Tagesordnung zu erledigen. en 2 


los 11 1 
Militärzeitung. 

Preuſſen. ih v. Montowt; Kommandowechſel; Iubi- 
läen.] Die vollſtändige Dienſtbahn des am 8. d. Mis. in Poſen verſtorvenen 
Kommandeurs des 10. 1 wihg, v. Montowt, iſt fol⸗ 
neee 1822 aus em Ka dettenh aufe als Venere geen m das 

7. Infanterie Regiment ein, avancirte das Jahr darauf zum Sekonde⸗Lieute⸗ 


nant, 1836 zum Premier-Lieutenant, 1843 zum Hauptmann und Kompagnie⸗ 
Chef und 1849 = Major, in welcher Eigenſchaft er der badiſchen Kampagne 
n 


beiwohnte und ſich bier den rothen Adler-Orden 4. Klaſſe mit den Schwerter 
verdiente. 1855 wurde er Oberſtlieutenant und zugleich 


ommandeur des zwei⸗ 
ten Bataillons 16. Landwehr⸗Regiments und im Mai 1858 ward ihm das Kom⸗ 
mando des 10. Infanterie⸗Regiments übertragen, wozu er im November auch 
noch zum Oberſt aufrückte. — Der kommandirende General des 6. Armeekorpe, 
General der Infanterie v. Lindheim, wird in den Ruheſtand übertreten und ſoll 
nach ihm der General der Infanterie v. Werder, jetzt Kommandirender des 
1. Armeekorps, ſeine Stelle einnehmen, wogegen das Kommando des 1. Korps 
dem Prinzen Karl Friedrich von Preußen übertragen werden würde. Die beiden 
genannten Generäle haben beiläufig ihre Militär⸗Lanfbahn im 1. de 
angetreten. — Die Generallieutenants v. Schlegel und v. Gayl werden im 
April und Mai d. J. ihr 50jähriges Dienitjubiläum feiern. 
„ Pern. [Heer - und Flottenſtärke.] Nach dem „Moniteur del Armee“ 
beſtand zu Aufang des vorigen Jahres das peruaniſche Heer in 1 Regiment Gre⸗ 
nadlere und 3 Linie zu je 2 Bataſll. 6 leichten Bat. 1 Genie-Bat., 2 reitenden 
Jaͤger⸗ und 1 Lancier⸗Regt. nebſt 6 beipannten Batterien; aus 8000 Mann, 
wobei 1856 Offiziere, namlich: 2 Großmarſchälle, 5 Divilions, 22 Brigade 
enerale, 142 Oberſten, 158 Oberitlieutenants, 201 Majore, 404 Kapitäne, 
6 Vieutenants, 418 Unterlieutenants, 11 Kommiſſare und 37 Aerzte. Man 
muß geſtehen, daß dieſe Zahl von Generalen und Ober⸗Offizieren für die gerin⸗ 
gen vorhandenen Streitkräfte ein Bischen viel iſt, doch befanden ſich von den 
N al ieren auch 418 auf Urlaub und empfingen eine jährliche Zah⸗ 
ung von 269, 8 Doll., 274 ſtanden mit 81,400 Doll, auf der Invalidenltſte, 
280 lebten im Ruheſtand und deren Penſion betrug 107,905 Doll., und endlich 
tte der kleine Staat noch für 528 Wittwen und Kinder von Offizieren jährlich 
„690 Doll. auszugeben, was für dieſe Dan Noncombattanten alſo per Jahr 
zuſammen 664,74 Doll. ausmacht. Die Maxine beſteht aus 6 Steamern mit 
uſammen 90 Kanonen, einer Segelbrigg zu 12 Kanonen und 3 Transport. 
5755 u 3 Kanonen. 5 10 aber wieder 3 Admirale (12), 40 Kapitäns, 17 
erſte, 18 zweite Lieutenants, 40 Midſhipmen, 20 Marine⸗Offiziere, 51 Konta⸗ 
dores (Kaſſiret), 7 Aerzte und 11 Lootſen. Für 10 Schiffe gewiß auch eine ganz 
erkleckliche Anzahl Offiziere. Ga —5. 


Lofales und Provinzielles. 
"Posen, A. Febr. [WTorfankäufe für die 10 
Vorzüglich den Grundbeſitzern, deren Ländereien an der kgl. Oſt⸗ 
bahn liegen und von Mooren durchſchnitten ſind, dürfte die der 
Danz. 3.“ entlehnte ern ae, nicht unintereſſant fein, daß die 
königliche Direktion der Oſtbahn zur Heizung der Güterzug⸗Ma⸗ 
ſchinen, ſo wie der Dienſtlokale auf den Stationen und Wärter⸗ 
Etabliſſements der Bahnſtrecke Kreuz-Marienburg-Danzig pro, 
1859-860 Torf verwenden will. Der Ankauf des ca. 4000 Klafter 
betragenden Torfguantums ſoll durch den königlichen Maſchinen⸗ 
meiſter Gräf zu Bromberg freihändig erfolgen, derſelbe auch zum 
Abſchluß der desfallſigen Lieferungsverträge autqriſirt fein. 
Poſen, 21. Febr. [Stadttheater] Ein geiſtreicher Mann 
hat einſt von der berühmten Fanny Elsler geſagt: „Sie tanze 
N “Und wenn man auch die Ueberſchwänglichkeit dieſer 
Phraſe nicht verkennen kann, ſo liegt ihr doch eine wohl zu beach⸗ 
tende Wahrheit zu Grunde, die nämlich, daß jeder edlere Kunſttanz⸗ 
leiſtung der klare pantomimiſche Ausdruck beſtimmter Empfindun⸗ 
gen und Gedanken ſein ſoll, wie dieſe Aufgabe ja auch, anders mo⸗ 
difizirt natürlich, der Inſtrumentalmuſit zufällt. Gliſſaden und 
Briſaden, rondes-jambes sur la terre et en Pair, Batteraents, 
Entrechats, Pirouekten, krappes und plies, und wie immer die ver⸗ 
ſchiedenen Tanzmanieren heißen moͤgen, find in ihrer hödjften Vir⸗ 
tuoſität nur Mittel zum Zweck des ſeeliſchen Ausdrucks, wie die 
verſchiedenen Accente und der Rhythmus der Rede, wie die mans 
nichfachen Formen und Figuren in der Muſik. 

Frl. v. Boſe, unſer Dresdener Gaſt, beſitzt dieſe Mittel 
des Ausdrucks in ſchöner Vollendung, und weiß dieſelben künſtle⸗ 
riſch zu verwenden, ſie weiß ſcharf und lebendig zu individualiſiren 
und zu charakteriſiren, und das Letztere gerade tft eine uner⸗ 
lßliche und doch ſo ſeltene Eigenſchaft des Künſtlers. Wie man 
ein einfach lyriſches Gedicht nicht mit dramatiſchem Pathos leſen, 
wie man eine ernſt klaſſiſche Sonate nicht mit den flüchtigen oder 
den ſcharf kontraſtirenden Accenten und dem kleinen Ton vortragen 
darf, der für eine moderne Salonpiece ſich eignet: jo hat auch der 
darſtellende Künſtler als Schauspieler, als Sänger, als Tänzer ſcharf 
zu charakteriſiren, dann erſt, wenn er dieſer Kunſt mächtig geworden, 
werden wir von einer ſtilvollen Leiſtung reden können, die überall das 
Richtige und nirgend zu viel giebt, nirgend zu Extravaganzen ſich hin⸗ 
reißen läßt. Daß Frl. v. Boſe dieſe ſchwere Kunſt ſich allmälig errun⸗ 


Bekanntmachung. 
Die diesjährige ordentliche General⸗ 
ee d Meiſtbetheiligten der 
Preußiſchen Bank wird auf 
Mittwoch den 23. März d. 
Nachmittags 3%½ Uhr 
hierdurch einberufen, um für das Jahr 
1858 den Verwaltungsbericht und den Köni 
Jahresabſchluß nebſt der Nachricht über di 
die Dividende zu empfangen und die für 


rem Gelde im Termine deponir 


Verzinſung derſelben ſtatt. 
Poſen, den 25. J 


die direkten 
orſten. 


Wird die Kaution baar erlegt, ſo findet keine 
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gen habe, davon hat ſie geſtern in dem Valse, grand pas seul, ſodann 
n dem Divertiſſement: Introduktion, Fahnentanz und Polka⸗ 
Mazurka (aus dem Ballet: „Der Poſtillon und die Marketenderin“) 
und endlich in dem vortrefflich ausgeführten „Schottentanz“ (Undine 
— wo indeß die Beleuchtungsvorrichtung viel zu wünſchen ließ) 
klar bekundet, und das faſt ausverkaufte Haus hat dies durch leb⸗ 
haften Beifall und Hervorruf vollkommen gewürdigt. Wir be⸗ 
dauern, daß Zeit und Raum uns heute zu knapp zugemeſſen ſind, um 
ſpezieller auf Einzelnes eingehen zu können, und 1 vermögen wir 
denn auch nur noch kurz anzudeuten, daß die Oper „Czar und Zim⸗ 
mermann“ geſtern mit Luſt und Liebe, bei weitem beſſer als früher, 
und im Allgemeinen recht befriedigend gegeben wurde und reichen 
Beifall, namentlich in der Hauptpartie des van Bett (Hr. Schön), 
des Czar (Hr. Borkowski) und der Marie (Fräul. Holland) 
fand. Dr. J. S. 


| = 5 20. Februar. [Ehrliche und unehrliche Diebe; Ver⸗ 
kehrz Geſelligkeit u.] Neulich des Abends ſpät klopfte Jemand wiederholt 
an die geſchloſſene Thür des Bürgers S. bis dieſer endlich herauskam. Bei fei- 
nem Nahen hängte der Klopfende ſchnell ein Plätteifen an die Thürklinke und 
entfernte 5 S. fand das Plätteiſen und erkannte es als das ſeinige, das ihm 
vor drei Jahren an demſelben Tage war entwendet worden. Frellich giebt es 
auch Leute anderer Geſinnung bei und, und dieſe ſcheinen es jetzt auf unſere Nacht⸗ 
wächter abgeſehen zu haben. So wurde vor einigen Wochen dem einen Nacht⸗ 
wächter ein Schwein geſtohlen und dieſer Tage einem Andern, der dem neben 
ſeinem Poſten wohnenden Eierhändler beim Aufladen urg ech geweſen und 
ſeinen Pelz und Mantel abgelegt hatte, ſofort dieſe Kleidungsſtücke geſtohlen. — 
Allgemein wird über ſchlechten Verkehr geklagt, deſſen Urſache doch leicht zu er⸗ 
ründen iſt. Die Grundbeſitzer, kleine und große, hatten ſich von den Folgen der 
ſchlechten ahre 1854 und 55 noch nicht erholt; ſie litten überdies viel durch die 
allgemeine Geldkriſis, und die vorige Ernte hat auch nur eben das Nöthigſte ge 
währt. Der Erdruſch des Getreides war im Allgemeinen ſchlecht, namentlich 
beim Hafer. In Folge deſſen muß ein bedeutender Theil des Roggens, der auch 
keinen normalen Erdruſch geliefert, als Futter verwendet, und es kann nur we⸗ 
nig zum Verkauf geſtellt werden. Die Märkte werden immer ſpärlicher befahren, 
und die Preiſe ſteigen. Ein ziemlich bedeutender Holzverkehr hat ſich jedoch eröff⸗ 
net. Faſt täglich gehen große Transporte Bretter aus den Pogorzeler und Ma⸗ 
lachower Waldungen hier durch, nach Bojauowo und Rawicz, wo bedeutende 
Bauten ausgeführt werden. Zur Erleichterung dieſes Verkehrs iſt hier eine Nie⸗ 
derlage von Brettern und Bohlen errichtet worden. — Da ſchon ſeit einigen 
Jahren keine Reſſource mehr beſteht ſo ſieht man durch Arrangement von 
Bällen der Geſelligkeit zu dienen. Erſt kürzlich fand, angeregt durch den Magir 
ſtrat, ein großer Bürgerball jtatt, bei dem Bürger und Beamte recht gemüthlich 
verkehrten, und ſchon wieder wird ein Ball für hieſige und Auswärtige durch 
den Diſtriktskommiſſarius M. und Apotheker S. arrangirt, der, da er kurz vor 
Faſtnacht, dem Endtermin für dergleichen Luſtbarkeiten fällt, wohlrecht beſucht ſein 
dürfte. — Obgleich das Eindringen in die Schulen während des Unterrichts den 
Angehörigen von Schulkindern geſetzlich verboten iſt, ſo kommt es dennoch im⸗ 
mer wieder vor und haben deswegen mehrfache Beſtrafungen ſtattgefunden. Da 
hin und wieder auch Beleidigungen gegen die Lehrer e wurden, ſo fan⸗ 
den auch Anzeigen an die Staatsanwaltſchaft ſtatt. Dieſer Tage wurde ein 
Bauer aus Lipia, der den Lehrer in Gr. Strzelee auf dieſe Weiſe beleidigt hatte, 
hier vou dem Dreimännergericht zu 15 Thlr. Strafe und zur Koſtenzahlung 
verurtheilt. Ein hieſiger Bürger, der den Gewerks⸗Aſſeſſor amtlich beleidigt 
hatte, wurde zu 14 Tagen Gefängniß und den Koſten verurtheilt. 
Paradies, 20. Febr. [Seminar; Induſtrielles; kleine 
Notizen.] Das zur Zeit Bolestaw V. durch den polniſchen Grafen Diony- 
ſius Broniiz am 1. Januar 1234 geſtiftete Ciſterzienſer ⸗Kloſter, welches bis 
um 1. Januar 1834 feiner Beſtimmung diente, wurde damals durch die Gnade 
riedrich Wilhelms III. zu einem kath. Schullehrer Seminar für die Provinz 
Poſen eingerichtet. Der 14. Juli 1836 iſt der Stiftungstag dieſes wohlthä« 
tigen Inſtitutes, mit welchem eine neue Periode iger Lebens für die Ein⸗ 
wohner dieſes Ortes, für die Umgegend, und inſofern für die ganze Provinz 
begann, als die ins Leben gerufene Auſtalt ein kräftiger Hebel der Volksbildung 
für dieſelbe geworden iſt. Bisher wußte man wenig oder gar nichts in der 
Entfernung von unſerem Orte; hier und da hörte man nur den Ueberfluß rüb ⸗ 
men, in dem die Ordensgeiſtlichen lebten; in weiteren Kreiſen erzählte man ſich 
nur von der romantiſchen Gegend, von den in jeder Beziehung reichlich ausge ⸗ 
ſtatteten Kloſtergebäuden, die alle Merkmale der Kunſt vergangener Jahrhun⸗ 
derte vereinigen. Was die Natur Angenehmes der Oertlichkeit verliehen, was 
Menſchenhand durch ſechs Jahrhunderte hier Brenn. iſt in Vereinigung mit 
der Huld einer väterlichen, um die Volksbildung bejorgten Regierung eine neue 
ae geiſtigen Wirkens und Lebens geworden. Jaͤhrlich entläßt die An⸗ 
ſtalt (bei dreijährigem Kurſus) gegen 20 öglinge, Die meiſten der ausgebil- 
deten Lehrer And auch zugleich als tüchtige Organiſten . Jährlich fin · 
den 2030 neue Zöglinge Aufnahme aus allen Theilen der Provinz. Gegen⸗ 
wärtig zählt die Auſtalt 82 Schüler. Der derſelben überwieſene Fonds ik io 
bedeutend, daß die meiſten Zöglinge entweder ganz, oder doch theilweiſe unent⸗ 
geltlich ihre Ausbildung gewinnen können. Seit ſeinem Beſtehen hat das Se- 
minar gegen 400 angehende Lehrer entlaflen. Es zählt einen Direktor, drei 
ordentliche und einen Sikstehrer Die Stelle des Direktors iſt ſeither ſechsmal 
beiegt worden; zwei der Inhaber waren Nichtgeiſtliche; vier davon Prieſter. 
Von letzteren find der jetzige Weihbiſchof Bogedain und der Provinzial- Schul. 


e) im Chodzieſener Kreije: 

0 * ie Schneidemühl bezüglich der 

an dieſelbe von mehreren Grundbeſitzern 
zu 9 Gonne, Lebehnke, Ham⸗ 
mer, Koſchütz, Krumfließ, Kattun, Klapp⸗ 
ſtein, Springberg, Usczholland, Moth⸗ 
lewo, Haſenberg, Plötke, Roſe, Neufier, 
Stöwen, Groß- Wittenberg. Lemnig, Gra. 
mattenbrüd, Schönfeld und Stüßelsdorf 
zu entrichtenden Geldzinſen; 

ch im Czarnikauer Kreiſe: 
1) Peckowo, auch Separation und Servi⸗ 
tuten ⸗Ablöſung, 


örchen; 


N 1) Bafztow, 
5 2) Borit, 


Dob yea 


859. 


— 


— — — —y— ͤ —ê — 
Inſerale und Pörſen⸗Nachrichlen. 
Obornik und Koften, fo wie in unferer Re⸗ 
giſtratur jederzeit eingeſehen werden. 
Der meiſtbietende Poſtbewerber muß eine 
Kaution von 50 Thlr. in Pfandbriefen oder 
Staatsſchuldſcheinen nebſt Kupons, oder in baa⸗ 


e) im Czarnikauer Kreiſe: 
Grünfier, Holzablöſung f 
ad) im Kröbener 


e) im Krotoſchiner Kreiſe: 


3 
N Guminice, Hütungstheilun 
2 9, 
duny, Raff⸗ und esche Milsſung; 
f) im Oborniker Kreiſe: 
Rogaſen, Hütungstheilung; 
g) im Poſener Kreije: 


zath Bagthel in Breilau teilnehmende Gönner.der stalt geblieben., Als 
eine Stiftung von belouberer Me keit iſt die durch den früher Direktor 


Bogedain 1844 ins Leben gerufene Waiſenanſtalt zu bezeichnen. Hier 
12 Knaben aus der Provinz a ri Aufnahme und werden, 1 765 
Fähigkeiten für ihren künftigen Beruf vorbereitet, nach vollendetem 14. Lebens⸗ 


jahre entlaſſen. Das Zujtitut hat zugleich den Zweck, den Seminarzögli 
als Normalſchule zur praktif Ir Ausbildung zu dienen; Deshalb Mi en ble 
Waiſenknaben nur polnischer Abkunft fein, weil den angehenden Lehrern meift 
Schulen übertragen werden, wo das Polniſche vorherrſchend die Unterrichts ⸗ 
ſprache iſt. Wie ganz vorzüglich dieſer Ort zu einem derartigen Jnſtitute ſich 
eignet, wie die Oertlichkeit zum Gedeihen deſſelben mitwirkt, läßt ſich daraus 
entnehmen, daß ſeit 22 Jahren unter den Zöglingen der Anſtalt gur 2 Todes⸗ 
fälle vorgekommen find. Neuerdings ift die ſchone Orgel der Seminarkirche 
mit einem Koſtenaufwande von 1300 Tolrn. vo 7 — reparirt; zu muſikali 
ſchen Uebungen iſt auch ſeit einigen Jahren ein zweites Orgelwert auf dem 
Muſikſaal (für 600 Thlr.) aufgeſtellt worden. In der ſehr ee teten 
Turnanftalt wird der Turnunterricht Sommer und Winter ertheilt. Wie viel 
Gutes, Erfolgreiches von der Anſtalt aus auf die e ee ver ⸗ 
breitet, dafür liefert eine Vergleichung der gegenwärtigen mit der 1 Ge⸗ 
neration ſehr klare Beläge. Aber auch auf dem Gebiete der Induſtrie iſt man 
hier ſehr thätig geweſen. Die hier gewonnene Seide hat auf den e 
lungen ſich einen hohen Rang errungen, von Jahr zu Jahr gewinnt dieſer 0. 
duſtriezweig an ede und Bedeutung, und es werden jegt Maulbeer⸗ 
bäume auf einer gegen 50 Morgen großen Fläche gezogen. Die Seidenhaſpel⸗ 
anſtalt des Seminarlehrers Kiſzewoki führt rohe Seide aus allen Gauen des 
Vaterlandes hierher. Außer der Seidenraupe wird die Bienenzucht mi 
gepflegt und iſt eine 1 00 Erwerbsquelle geworden. Eine umfangre 
uchfabrik gewährt über 200 Perſouen Unterhalt. Der größere Bedarf von 
Brennmaterial hat einen va Rip hervorgerufen. Auf nahe elegenen 
Flächen gewinnt man Braunkohle in ſo bedeutenden Quantitäten, daß hier der 
Scheffel für 1¼ Sgr. gekauft wird. — Handel und Gewerbe nimmt augen- 
ſcheinlich zu und iſt in allen Zweigen vertreten. Seit 3 Jahren beſteht hier 
eine Pojterpedition, ſeit 6 2 neben zwei katholiſchen auch eine evangeli 
chule. — Zu den frommen Wünſchen gehört noch, daß unſer Ort auch Chauſ⸗ 
feeverbindung bekäme, daß ſich hier ein approbirter Arzt und ein tüchtiger Uhr 
macher niederließe. Dieſer wie jener würden ihre Rechnung finden. nat 


Strombericht. 


Oborniker Brücke. 
N 1 19. Febr. Kahn Nr. 1357, Schiffer Joh. Pfeiffer, nach Poſen mit 
Bre 5 2 > 


che 


4 


Angefommene Fremde. 

} Vom 20. Februar. | 

BAZAR. Kaiſ. ruſſ. Lieutenant im Generalſtabe v. Oskersko aus Petersburg, 
die Gutsb. v. Zychlinski aus 5 v. Skörzewski aus Kretkowo, 
v. Bieganski aus Lukowo und v. Kierski aus Poberka. 

HOTEL DU NORD. Die Gutsb. v. Wolniewicz aus Dembicz und Tesko 
aus Wierſebaum. N 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Rittergutsb. v. Treskow aus Wierzonka, 
a re Grotte aus Iſerlohn, Laurent aus Brüſſel und Dittmar aus 

aalſeld. | 

DREI LILIEN. Sekretär Kandzia aus Liſſa. 

ZUM LAMM. Die Handelsleute Karwat, Ranna und Turek aus Deutſch⸗ 
Krawarn, Hirſekorn und Scheibe aus Neutomysl. ö 

Ba ea At mus ee 3 Dittmer aus 

empelbur aiſenſtr. 88 Amtmann Below aus lſchau u. 
. Blegtr aus Trebnitz, Magazinſtr. 15. un 1 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE" 8 Kr 

N 5 DE. utsbeſ. Kromeyer aus Saarbrücken, 
ch v. Löper aus Wielichowo, Gutsbeſ. Sinn aus Siero la 
Gutsbeſitzer v. Chlapowski aus Bonikowo, Geh. Kommerzienrath 2 feld 
aus Glogau, 8 — og aus Liegnig, Lieutenant Pilz 
aus Breslau, Doktor Cohn aus Exin, die Kaufleute Brieg Str. 
. 1 aus 7 — ee aus Hannover, 
ie Kaufleute Haberland und Franke aus Berlin, Kaufmann { 
aus Warſchau. l Lind 

HOTEL DU NORD. Wirthſch. Inſp. Janicki aus Mogowo, 

BAZAR. Die Gutsb. Stawsfi aus Komornik, v. Przyluski aus Lagiewnit, 
v. Paliſzewski aus Gebic, v. Niegolewski aus Wlösciejewki und v. Roga⸗ 
linsti aus Cerekwice. 

STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Major g. D. v. Döring aus Guben, 
Kaufmann Mehlig aus Mikoskaw, Buchhändler Hollſtein aus Glogau, 
Oekonom Meißner aus Grabowo und Gutsbeſitzer Neumann aus Kay. 


Zownif.. _ 

SCHWARZER ADLER. Adminiſtrator 2 aus Chociczka, die 
Gutsb. Kieſewetter aus Kleſzezewo und v. Moſzezenski 10 skawice, 
die Kommiſſarien Jezierski aus Murzynowo, Paſzewoll aus Lang ⸗Goslin 
und 8 fi aus Wegierki. 

8 teen ue — 8220 8 Mundus aus Magdeburg 

eck aus orzheim reſſow au erlin en 

cg a, Or, e ben , . 

2 utsb. Mittelſtädt a N 
Mendelſohn aus Birnbaum und Sande W enen 


Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Gutsbeſitzers Eduard v. Koczorowoki zu 
Piotrkowice werden alle Diejenigen, welche an 
die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger ma⸗ 
chen wollen, hierdurch aufgefordert, im An- 
ſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
recht bis zum 14. Marz d. J einſchleßlich bei 
uns ae oder zu Protokoll anzumelden und 
demnächſt zur Prüfung der ſämmtlichen, inner⸗ 
halb der gedachten Friſt angemeldeten Forderun⸗ 
en, ſowie nach Befinden zur Beſtellung des de⸗ 


Rreife: 


* Br } 0 3 üble Separation; Owinsk, Ablöſung des Bauholzrechts für Ain 
den Centralausſchuß nöthigen Wahlen v. Münch hauſen 2) Schneidemühlchen, auch 25 5 i nitiven Verwaltungsperſonals 
vorzunehmen ns ma vom 5.Ok⸗ Eg werden Sekauntmächung a Frauſtädter Kreiſe: ae Aae AR are ebäude des auf den 14, Ari d. I. Vormittage 
tober 1846, 88. 62, 65, 67, 68, 97, und A, Renten ⸗Reallaſten- und Dienft ⸗Ablöſungen ee, er Kreiſe: h) im Schildberger Kreiſe; vor dem Kommiſſar green Kreisrichter Ma · 
e e 1857, Seite 240.) 175 engen ee e keen Ba 117 h 3 a und Zmpelona ligocka, Sepa⸗ decti zu Sheen J e e 
“+ 1 toft ni . 1 1 5 5 i 
Die Berjammlung findet im hiefigen] 890 in folgende ben gelben vom 2 Mig e) im Krotoſchiner Kreiſe: 1 85 im Schrimmer Kreiſe: dhe den Ae De erhandlung 


Bankgebäude ſtatt. 
Die Meiſtbetheiligten werden zu der⸗ 
ſelben durch beſondere, der Poſt zu über⸗ 
gebende Anſchreiben eingeladen. 
Berlin, den 19. Februar 1859. 
Der Miniſter für Handel, Gewerbe 
und öffentliche Arbeiten, Chef der 
Preußiſchen Bank. 
gez, von der Heydt. 


m 


ration 
2) Nabyſzyc 
Eigenthümer, 
3) Puſtkowie Warſzta; 
b) im Brom berger 


9 Dziaky, 
2) Groß ⸗Bartelſee, Käthn 


2 Ortſchaften: 
a) Adelnauer Kreife: 
4) Santöw zalesuy II. Antheils, auch Sepa⸗ 


Ihyce und Puſtkowie Kuroch, alte 


Wieſe'ſchen Bauerngrundſtück zingpflichtig, 
3) Nele Nr. 216 A. und € $ 


4) Grembow, auch Separation, 

2) Jankow zalesny J., auch Separation, 

8 ae fi, 2 3 

4 1 auch Brennholz - Ablöſung, 

5) Swinkow Komorniks; 5 
Kreiſe: 


h) im Pleſchener 
berger Kreije; 


Add 

i) im 1 1 

1) Rojow, de ſogenannte Engelsmühle Nr. 
64 betreffend, 3 

2) Grabower Puſtkowien; 


k) i irſitzer Kreiſe: 
1) Walde, W 15 Ackerwirthſchaft des 


Kreiſe: 
er dem Michael 
key ſchen 


3) Latalice⸗Mühle, desgleichen; 
Groß ⸗Tonin, Weideabfindung r 


Zugleich iſt noch eine zweite Friſt zur Anmel⸗ 
dung bis zum 14. April d. J. ait lege feſt⸗ 
geieht, und jur va aller innerhalb derſel⸗ 

en nach Ablauf der erſten Friſt angemeldeten 

Forderungen Termin N 

auf den 2. Mai d. J. Vormittage 
10 Uhr 1 


vor dem genannten Kommi 
Erſcheinen in dieſem Termin werden die 


eife: 


U 


K Bekanntmachun 4 ade en —— Przy gefordert, ſich in dem auf ine Abſchrift derſ Anl. 

eka 5 rzylenke Nr. und C. von Przy⸗ ; Mi 5 N 8 eine elben und ihrer Anlagen bei⸗ 

Zur fernerweiten Verpachtung hes fiskaliſchen 15 Meekien 27 14 Krüge gehörig, en 21. März d. I. Vormittags zufügen. 7 —— 
Seeantheils zwiſchen Baranowo und Krzy⸗ Franz Krauſe, Karl Ludwig Krauſe und 8 5 9 hierſelb 11 uhr en er welcher nicht inunferm dame. 
iowniki, imgleichen der zwei kleinen Gewäſſer Marquardt'ſchen Antheile, Trenngrund- erner: e ft in unſerm e Sal anberaum. bezirk ſeinen Wohnſſtz hat, mu ei der Anmeldung 
bel Pfarskie auf 6 Jahre von George 1859 fltücksbeſiter, B. Gemeinheitstheilungen, Separationen, Weide: G. ermine bei dem Herrn Negierungs-Affeffor 5 Forderung einen am hieljgen Orte wohn⸗ 
bis dahin 1865 haben wir einen Lizitatlonster 5) ee Nr 216 B. und C. Stutzki'ſchen und Sr rich 3. nach der Gemein ersdorf zur Wahrnehmung ihrer Gerecht⸗ aften oder zur Praxis bei und berechtigten aus 
min auf — ntheils, Trenngrundſtücksbeſitzer in Przy⸗ en ungs - Ordnung vom 7. Juni 1824| lame zu melden, Kan en fie dieſe Auseinan. wärtigen Bevollmächtigten beſtellen und zu den 
Montag den 14. März d. J. Vormit⸗ lenke und Przylenke oſtrowo, n folgenden Ortſchaften: 10 eßungen, ſelbſt im Fall der Kenn wider Akten anzeigen. Denjenigen, 1 es hier an 
Uhr 6) Przylenke Nr. 216. C., Karl Bretzke ſche 8) im Adelnauer Kreife: ch gelten laſſen müſſen und mit keinen Einwen. Belunntihaf fehlt, werben die Rechtsannpalte 


tags 

in dem Schulzenamfe u Krzytowniki vor dem 
Regierungsdictarius Rheinert anberaumt. 

Die Liziationsbedingungen können bei den kö⸗ 

niglichen Landrathsämtern zu Poſen, Samter, 


9 


Trennſtücke in Przylenke 


ſtücksbeſitzer; 


Kruczkowskiſchen Antheil 


7) Przylenke Nr. 216 und Przylenke gorki, 


ftrowo, Sulmierzyce, ſogenannte Stadtäcker; 
Pr b) ee Kreiſe: 0 
6, Trenngrund⸗ N Stadt Polniſch⸗Krone, 

2) Sophienthal; 


dungen dagegen weiter air werden können. 
— den 21. 

Königliche General » Kommiffion für 
die Provinz Poſen. 


Tamale Evmann und 
achwaltern vorgeſchlagen. 8 
2 7 den 11. Februar 1859. 
Königl. Kreisgericht. Erſte Abtheilung 


anuar 1859. he: ogel zu 


7 


sn u machung. 5 

Dießen änder, welche in den Monaten April, Mai, Juni, Juli, Auguft und n D 6 

September 188 515 yum efelbage der emährten Surlehne und nach & Donate fpäter, und pon Porzellanwaaren 

3 — 4365 we 14396. im Auktionslökale Breiteſtraße Nr. 18 und Büt- 

44819. 14884. 14335. 44888 14340, A496. 14868. 14376, 14880. 14394, 1496, Altraße Nr 10 wird noch Montag und 

4458 44192. . 4452 44438 14501. 14505 1448. 44818. 87 1451944575 Sa 6 um 21. and 2. Februar e 

. 14470. x 74. . 2 7 . j * * E 77 ortgeſetzt. ; 0 1 f 

14554 ‚44561. 14563. 14569. 14572. 14576. 14578, 14580. 14882. är 

TTCCC(%/%( ( . Lönigt Autfionetammiiseius 

4 1065. 14660. AABTIL 14076. -14693, 14095. 14699: 14700. (Srine Brauerei nebft Wohngebäude, Stat 
719. 14720. 14722. 14724. 14727. 14735. 14752. 14753 


14929. 14939. 14946. 14948. 14969. 14983. 14989. 14990. 15007. 15011. 15012. 15019. Wagner in Samter un Wirthſt afts⸗Inſpek⸗ 
15080 45034 402 * — \ ne 7055 tor Quoos in Bodzewo bei Goſtyn. 

15090. 15091. 15092. 15098. 9. 15104. 15112. 15116, 15127. 1. 15134. Tie Wirthſchaft Nr. 1 Tauibörz, im Kreiſe 
4238. 4420. 2 15203, 4223. 19225. 15238. 15229. 15292. 15247. 15252. 15200. | Did aa a ee 
15272 15277 15278, 15284. 15283. 15303. 15306. 15810. 1512. 15315. 15327. 15330. | Gebäuden, volftändiger Linne, 1a M. von 
15345. 15892. 19356. 15367. 15390. 15408. 15411. 15414. 15417. 15421. 15423, 15836. Poſen und 4 . non Schwer] 

15437. 15447. 15459. 15471. 15472. 15486. 15501. 15507. 15510. 15521. 15528, 15543. ft unter vortheilhaften Bedingungen aus freier 
15573. 1557 56 2 zu verkaufen. 


— R 1 I . . e Käufer belieben fi 
15860. 15870. 15877. 15878. 15881. 15896. 15899. 15901. 15905. 45913. ur 8 Schwer melden bel 


15930. 15945, 15950. 15958. 15965. 15969. 15984. 15993. enz, 
16004. 16012. 16047. 16060 5 


16062. 16063. 16071. 160 Gülterverpachtung. 


16064. i 5 ae. 1 
16118. 16122. 16130. 16135. 16144. 16171. 16190. 16191. 16192. Ä De GE Date haar 30 Birrk 


11. 12. 22. 23. 43. 44. 56. 57. 65. 73. 75. 76. 84. 87. 104. 110. 113. 120, 129. 

142. 145. 146. 160, 401. 464 467. 170. 176. 184. 189. 191. 194, 195. 20 J. 205. 208. Acker und 492 Morgen Wieſen, im Kreiſe But, 
214. 222. 227. 228. 231. 292. 234. 254. 256. 259. 268. 270. 271. 274. 283. 287. 293. „ Meilen von der 1 und 2), Meile von 
295. 296. 304. 311. 322. 323. 326. 328. 350. 352. 354. 356. 361. 362. 570. 379. 384. der Eiſenbahn belegen, find von Johanni c. 2 


389. 406. 409. 430. 442. 447. 458. 459. 460. 465. 470. 480. 492, 495. 499. 514. 519. verpachten. Die näheren 2 5 0 find bei 


Salomon 


> 
885 


520. 521. 527. 531. 537. 539. 541. 544. 558. 560. 561. 576. 588. 589. 590. 604. 610. dem Herrn Wirthſchaftskommiiſſaruus on- 
611. 612. 625. 627. 630. 641. 642. 653. 654. 657. 664. 667. 669, 670. 675. 683. 687. ele in Woynowiee bei Buk und bei Un. 


1709, 745. 732. 
786. 787. 788. 792. 794. 808. 810. 811. 818. 822. 827. 830, 833. zusehen. 
835. 837, 842. 854. 859. 861. 868. 880. 883. 884. 885. 886. 894. 897. 898. 899. 918. Valerian Chrzanowski, 
919. 924. 925. 938. 946, 962. 983. 984. 986. 990. 993. 998. 1004. 1006. 1011. 1018. Generalbevollmächtigter des Herrn Grafen R. 
. 1045. 1047. 1049. 1050. 1051. 1053. 1054. 1058. 1059. 1066. 1070, RNaczonski. 
1079, 1088. 1088. 1089. 1094. 1098. 1149. 1120. 1133. 1435. 1146. 1153. 1154. 1158. 
1169. 1175. 1179. 1194. 1195. 1196. 1199. 1201. 1202. 1205. 1211. 1214. 
. 1232. 1233. 1237. 1241. 1248. 1249. 1257. 1259. 1261. 1265. 1270. 1280. 
1303. 1308. 1320. 1521. 1327. 1330. 1341. 1345. 1350. 1353. 1361. 1562. 1364. 
1570. 1371. 1373. 1378. 1387. 1397. 1398. 1411. 1412. 1414. 1416. 1422. 1431. 
1447. 1456. 1461. 1468. 1475. 1477. 1481. 1484. 1493. 1494. 1498. 1499. 
1507. 1514, 1516. 1519. 1532. 1535. 1536. 1547. 1548. 1560. 1563. 1564. 1570. 
1575. 1577. 1581. 1583. 1585. 1586. 1597. 1600. 1601. 1606. 1607. 1609. 1614. 1624. 
. 1633. 1637. 1638. 1642. 1643. 1660. 1670. 1678. 1675. 1677. 1684. 1685. 
1701. 1703. 1705. 1710. 1713. 1715. 1716. 1721. 1728. 1731. 1732. 1733. 1734. 
1248. 1748. 4468. 1754. 1755. 1761. 1768. 1769. 1773, 4800. 1804. 4855. 1807. 


. 1891. 1895. 1898. 1910. 1915. 1925. 1929. 1930. 1932. 
y 4822 1922 1960: 1855 1959. 1961. 1963. 1972. 1976. 1979. 1981. 1983. 1984. 
2 . 2000. 2004. 2018. 2020. 2023. 2024. 2035. 2037. 2042. 2046. 
2052. 2053. 2059. 2060. 2063. 2066. 2070. 2073. 2076. 2080. 2083. 2089. 2092. 2107. 
2129. 2130. 2135. 2139. 2140. 2141. 2147. 2148. 2150. 2151. 2154. 2164. 
2172. 2176. 2177. 2181. 2182. 2183. 2187. 2189. 2201. 2205. 2206. 5 1 N 
2220. 2221. 2228. 2235. 2236. 2242. 2248. 2249. 2250. 2254. 80. 13124. 13125. 10515. 
15107. 437. 15288, 
bei der gieligen ſtädtiſchen Pfandleih - Anſtalt nicht eingelöft, werden am 27. April d. J. und 
> ge in den Vormittagsſtunden von 9—12 Uhr auf dem Rathhauſe öffentlich verſtei 
gert werden, was hiermit bekannt gemacht wird. 
Poſen, den 15. Januar 1859. 


Der Magiſtrat. 


Reminiscere⸗Meſſe zu Frankfurt a. d. Oder. 
In der bevorſtehenden Reminiscere⸗Meſſe beginnt 
das Auspacken der Waaren in den Gewölben am 12. März 1859, 
der Keßbubenbau und Engros⸗ Verkauf am 14. März, 
® der Brot 5 3 15. Dh e., ug wen = 1171 ab. 
eläntet wird die Neminiscere⸗ e am 21. Mär 1 
ing Frankfurt a. d. Oder, den 14. erat 1859. 


Der Magiſtrat biefiger Haupt: und Handelsſtadt. 


Bekanntmachung. den 14. Marz d. J. Vormittags 
Konkurs⸗ Eröffnung. 10 Uhr 
Königliches ehe t zu Gueſen, den 9. Fe⸗ vor dem Kommiſſarius, Herrn Kreisrichter Ma⸗ 
bruar 1859, Vormittags 11 Uhr. tecki, in unſerem Inſtruktionszimmer anbe⸗ 
Ueber das Vermögen des Bäckermeiſters raumt, und werden zum Erſcheinen in dieſem 
. Radtke hier it; der gemeine Termine die ſämmtlichen Gläubiger aufgefordert, 
Konkurs erö welche ihre Forderungen innerhalb einer der 
Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt Friſten angemeldet haben. 
der Bureau⸗Diätar Aroskopf hier beſtellt.. Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen beizu⸗ 
aufgefordert, in dem ö ügen. „ 
auf den 1. März 1859, Veber Gläubiger, 15900 nicht in unſerem 
Vormittags 10 Uhr, Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
in unſerm Gerichtslokal vor dem Kommiſſar, | Anmeldung, jeiner Forderung einen am hieſigen 
errn 2 Moisiszig, anberaumten Orte wohnhaften oder dme bei uns berech- 
ermine ihre Erklärungen und Vorſchläge über tigten auswärtigen Bevollmächtigten beſtellen 
die Beibehaltung biete Werwalters oder die Be- und zu den Akten anzeigen. 2 
ſtellung eines andern einſtweiligen Verwalters 


omice, Noskowo, 
id 


nowo, Szezytniki, Goranin 
ſollen von Joh ik 


oſener Guano N 


Wieſendũ 1 
8 eſendünger 


Den W 
welche ſich darüber an den Vorſtand der 
Wirkſamkeit der aus Ihrer Fabrik vor zwei 


denen Düngemitteln 


tigte die hohe 


düngten Rüben an dem dunkleren Grün ihrer 


m 
genug, empfohlen werden. Bei ſeiner feinen 


freuen, wenn 


ur Anerkennung Ihrer ebenſo preiswürdigen w 


„Denjenigen, welchen es hier an Bekannt aft 

abzugeben. fehlt, werden die Rechtsanwälte Juſtizräthe 
Ale, welche von dem ii 5 hei und Brachvogel zu Sachwaltern 

vn Geld, achen m Beſitz vorgeſchlagen. 

— ———— 1 Aten, den 11. Februar 1859. 


Königliches Kreisgericht. 


ſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, vielmehr Erſte Abtheilung. als ſich ſeine 
ben zen Bech ber Och e . Knochenmehl und 1 Err, 
er — ane 5 Pur 3 285 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe An- | Nach $. 11 der Vorſchriften für die königl. Gro 


eige zu ma und Alles mit Vorbehalt ihrer Bau- Akademie pom 18. März 1855 können 
— rt cbendahin A Wente Studtrende des Baufaches, welche die Prüfung 
fandinhaber und andere mit den. für den ruck hic Stantsdienft nicht ablegen 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemein⸗ 2 75 ey! 0 5 g a ein⸗ 
ers befind- treten. Die desfallſige M aber vor 
ers haben von den in ihrem Beſitz befind dem 1. April ſchrilich de den Unterzeichnen 
erfolgen, derſelben auch Zeugniſſe und Er 
Bekanntmachung. gen, aus denen hervorgeht, daß der Aufzuneh⸗ 
gane NE über das e des mende 3 2 9 er uebung be⸗ 
eodor Zielke zu Koſten iſt zur ſitzt, um den Unte m enutzen 
Anmeldung reden 5 enthalte tönen, beigefügt werden. Von Bau — 


lich zu Kartoffeln, und zwar 


Guano Nic nicht ſo vertheilen konnte, trug 


ch 


Morgen ü 


vorthe 
jahr werde ich b 
Hochachtung ergebenſt 


Die Poſcuer 


ger noch eine ſweite Friſt, bis zum 7. März d. I.] meiſtern wird nur die Vorlegung ihres Meiſter⸗ 
gte Nac u ; Atteſtes gefordert. 7 f 
Die Die Vorſchriften vom 18. März 1855 für die 


läubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht ale haben . 9555 ordert, Ausbildung und Prüfung derjenigen, welche 10 Einem ho 
dieſelben, Ne MAGEN bereits rechtshängig ſein oder dem Baufache widmen, ſo wie für die königl. Spazier⸗ und 
nicht, mit dem 5 w verlangten Vorrecht bis zu | Bau- Akademie, find bei dem Geheimen Sekretär R 

dem gedachten nd“ bel uns schriftlich oder zu Röhl im Bau Akademie - Gebäude käuflich zug 


Protokoll anzumelden ‚haben. 
aller in der Zeit! Berlin, den 18. Februar 1859. 


Der Termin zur Präfun 5 
vom 20. Dezember b. J. bis zum Ablauf 5 505 Geheime Ober» Baurath und Direktor der 
un Bau» Alademie, Buſſe. 


zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt auf 
F Serge . 
Landwirthſchaftliche Lehranſtalt Lützſchena 
bei Leipzig. 
Am 4. April beginnt das Sommer; zu deſſen Beſuch der Unterzeichnete einlad 
Außer = e Falsch Anden prallſche . und Erhurſtonen 
welch iber Eindichtund Lehrbülfsmittel und aber die viel bedi x 
Aae, Me eee de Vegeler. 


ſoliden, jedoch feſten Preifen. 


Die neue chemiſche 


werden auch Anti⸗Phosphor⸗ und Salon ⸗ R 
die Be billigſten Preiſe geſtellt. 


Be + ® 


werſenz entfernt, | — 


36. 739, 751. 152. 761. 762. 764. terdeichnetem in Mechlin bet Schrimm ein. |) 


ten unter Chiffer C. D. an die Expedition diefer f 


3˙¹ diesjährigen a aa Een unterzeichnete Fabrik: 
r. 1. 
desgleichen II 


ampfkno enmehl, ſtaubfen - 5 
erth und Güte der ia ii befunden die U 
abrif, den Chemiker A. Lipowitz, ausgeſprochen haben. E 


ir S 
Euer Wohlgeboren theile ich auf Ihre geehrte Yan ergebenſt mit, daß ich mit. der] legt, ergebenſt a 


ſehr befriedigender. Dieſes Dampfknochenmehl kann zum Butter» und Runkelbau nicht eindringli 
1 \ Vahlen zerſetzt es ſich im Boden 155 legt und kn oder getheilt zu einzelnen Stämmchen zu 
edarf zu ſeiner Aufſchließung nicht der koſtſpieligen Schwefelſäure. Seitdem wir Dampfknochen⸗ Aepfel, Ki 
mehl von fo guter Qualität befitzen, halte ich jede Anwendung von — 5 lſäure zur ei epfel, schen, Pflaumen, ce 
Aufſchlieſſung von Knochenmehl für unrationell und unotonomifch; Es würde mich mmchen TARA: und 10 Sgr., Walln 
10 durch dieſe Mittheilung, die ganz zu Ihrer beliebigen — 2 etwas fe orten ver 
n vorzüglicher Hochachtung zeichnet Euer Wohlgeboren ergebenſt 
Chwalkowo bei Kröben f den 11. Februar 1859. 


nene Sie van et — Nane 7 ee 1 aus der a Gee 
uanofabrik. Die von ei üngung mit? des Erſteren, & 1½ r. gewonnene Ernte 0 
1 Gu. Peru-Guano geſäten nichte nach. uber die Wirkung Sgr., Jobanniebeer. Himbeer. und Stachelberr⸗ 


Jahr anwandte, vermag ich kein beſtimmtes Urtheil abzugeben, da die Bene ihr, jo wie z bis 11 
welches ich nur zur Winterung anwandte ft ½ Ctr. pro Morgen) entſchieden ſehr Gab und allen haben. 
. ag war der 
gleich. Es iſt dies Präparat um ſo mehr als vorzüglich zu empfehlen, Mess 1 Schock 
ampf« 


er 80 Scheffel Kartoffeln erntete. Nach dem gemachten Verſuche kann ich ſonach Jeder⸗ er zu un 
mann gewiſſenhaft rathen: „den Guano nicht aus anderen Welttheilen zu beziehen, da wir ſolchen verkauft franzöſiſche Whiſtlarten, feinſten 
after zu Nag Zwecken bei uns erhalten können.“ r. 

ei meiner nächſten Anweſenheit in Poſen bei Euer Wo 


Die erwarteten franzöſiſchen Stoffe zu Frühjahrsanzügen für Herren ſind angekommen. 


5 
JJJJCCCC0é6òĩVw„.̈ãẽtC . RERSEIER DICKE EHEN 


von Louis Gierth & Comp. in Brieg 


ankirte Briefe neben Weberiendung der Statuten der Anſtalt, empfiehlt ihre Fabrikate zur gütigen Deutung, Außer den gewöhnlichen braunen und bunten 
[3 


Die Auktion Lebens- und Pensions -Versicherungsgesellschaft 


JANUS 


in Hamburg. 


Concessionirt in den Königreichen Preussen‘, Hannover, Bayern, Sachsen, 
a WMürttember, 


105 Tg. 
Grundkapital: Eine Million Mark Banco. 
Reservefonds, aus den Beiträgen gesammelt, excl. Grundkapital ca. Mark Beo. 1,000,000. 
In pupillarisch sicheren en auf Landgüter angelegt 7 


Versichertes Kapital ult. 10 ca. 11,070,000. 
Neue Versicherungen in 1853. 1.,836,750. 
Versicherte Leibrenten und Pensionen — 25,160. 
Jahres einnahme be., e 000 
Sterbefälle in 1858 84 mit 143,840. 


Privat⸗Entbindungsauſtalt.] S. m Wee, e, 
ich mir diejenigen Herren ie meie 40 


ia in Bromberg. 
OD r 
Ludwig Wolarowski, 


1 (Buchbinder und Galanteriearbeiter, 
emifcher Dänyfe Ö in Poſen, Wilhelmsplatz Nr. 8, 


d 


ſicherung prompker und reeller Bedienung. 


enheit 355 Niederkunft abwarten wollen, voll⸗ 
im e 
e 


Verpachtungen. 888 8. 


8 C. F. Schuppig. 
— Markt⸗ und Neueſtraßen⸗Ecke. 
8 88 88. SER ERTL N 
n Von d Aich eben, n 1> 
ER “=> zipien — 15 ter Buren geneeiteten: ui feuer 


empfohlenen Steinpappen zum Dachdecken aus 


* N der Förſterſchen abri 
Grünberg befinden ſich Nee Pane er Zu ee 
in Neuſtadt b. P. 
beim Kaufmann Herrmann Jacobsohn, \ 
und in Birnbaum 2 
beim Kaufmann S. D. Pinner. 


Hydrauliſcher Kalk. 


Mit dem Beginn des Frühjahrs ers in 
u Ki Ser in ee 

4 alkbruche w 
helle bewährter Sanbwtitge, lichen Kae . Juden ich anf Bieten, In allen 
aterial, 


5 tr. 2 Thlr. 
aer 11 en 


rd. und Waſſerbauten vorzügliche 
welches bei richtiger Behandlung den Cement er⸗ 
erkſam mache, bitte ich, Be⸗ 


wuſen, den 15. Februar 1859. 


erhältniß von 3 Ctr. pro Morgen tige Aufträge. Anweiſungen zum B 


Behörden und 


mke ahren und im vorigen Jahre bezogenen Düngemit⸗ hufs prompter Bedienung, um gefälli el 
tel vorzüglich zufrieden bin. Ich wendete ofensr Omano nden nh on g l 1 * 


zu n Bin an. Der Den war bd Ein genauer komparativer Verſuch mit verſchie⸗ die beſten 
beſtä irkſa 


mpfehlungen bo 


| mfeit des Poſener Guano und zeigte, daß er um bedeutender Technſker über die bybraufifche Qua ⸗ 
jo mehr gee je iſt, mit dem peruaniſchen Guano zu rivaliſiren, als der le lere ae echt lität dieſes en ertheilt has 55 a 
und unverfälſcht zu haben iſt. — Poſener Dampfknochenmehl wandte ich als 

r Runkelrüben in der Stärke von 1 Chr. pro Morgen an. Die 


eit im vorigen Jahre eine ausgezeichnete. — von fern ließen ſich die mit Knochenmehl de 
ein 


eidüngung alleinige Pächter des oben genannten 
irkung war trotz der Trocken bruches. E. Muhr in Oppeln. 


lätter erkennen. Der Ertrag derſelben war 
ver⸗ 
ufen und zwar: beſte Sorten veredelte Bir⸗ 


a y 55 a 

rkſamen Düngerfabrikate beitragen könnte.] edelte Pfirſichſtämmchen, à St. 15 
ö und Aepfel ⸗ 

Dr. Jul. Kühn. Schock zu 15, 25 


ahrs⸗ und Herbſtbeſtellung all« 1 c Sgr 


te w. 


ock 7½ 


ch ihn (2 Ctr. pro Morgen) voriges Den den e a Pe — a me 


e en, von 

zu 1 3 

agegen iſt das Dampf-Knochenmehl, furter Gene er . —. Eee 
9 war d J. G. Weber in Unruhſtadt. 


ährige 


daft Ow ae to 


dorf bei Buk, den 12. Februar 1859. jahre verkauft werden. Läufer wollen ſich an 


Euer Wohlgeboren theile ich den Erfolg mit, welchen ich mit dem aus der Poſener Guano den Oberförſter Herrn Sokelowskti in 


Fabrik entnommenen Guano zu 1¼ Thlr. pro Ctr. 1 t habe. Denſelben verwendete ich ledig ⸗ 
Ctr. pro en un 


hoynien wenden. 

h een 17 groben: Dürre, 15 der Dominium — ya an Be bra 1869, 

einen ziemlichen Gewinn davon, indem ich pro ie Niederlage der Stralſunder 
| ) D ven J. &. Weh 8 uskielenen 


Meine Beſtell dieſes „ſtich, das Spiel zu 15 Sgr., 
eine 0 ellung für dieſe br f Han 8 6 Sgr. deutſ Gele 8 an i 

v. Kutzner, Gutspächter. u Er Br pen deutſche in Holzſchnitt 

7 N 5 er- 3 

Guanofabrik. c. Opabe: Kart 


In Cut 

ket · 

[geboren abgeben. arten 
0 

& Tund Heine à 6 Sgr. ae 


r 
)) 
und außergewöhnlich geſchmackvoll gearbeiteten 
Gleichzeitig empfehle ich mein wohlaſſorkirtes Lager von allen für die Herrengarderobe erforderlichen Gegenständen zu 


oſenträgern, Pa 


igarrenkaſten. 


H. Graupe, Wilhelmsplatz Nr. 16. 
M. Graupe. 


r e 
Zündwaaren⸗Fabrik PV e eee 
a 1% SE Bien A Lager bei 


holzer gefertigt. Bei ſtets guter Waare werden Eduard 1 in Leipzig. P 


8 


4018 — Fon eh) 2 
0 8% . it Berigäh 480.7 uud bon m on Di ‚Galeweti arirten La⸗ R en IGeg beate gelangt bin fo habe ich dies nur de 
HN enden ba e She fun 5 4. Auguſt 18 712 ku: uf und zur ö ffent⸗ kritzen⸗Bonbons 3 1 zii und 4 S Bee 10 5 12 8.5 ww sy ener umſichtsvollen unge 
lichen Ankündigung als ein bewih mittel, deſſen wesentlicher Beſtandtheil Zuſcbelltl 70 ich An rn. Kondi 5 19 0 Inge: 7 ſorgfelg ma Ren ⸗ 1 55 1 uberet 2 ee 2” 55 5 wi 7 : 
iſt, geſtattete w ruſt up 190 Ra 02 0 1 und durch a m . . bin. etogng, 7 5 bin 


eee Er 
16 dus den zemonmiufeftein, Fa- 5 
in reicher Auswahl ale r Belob 
e 5 vor owiez, ade der mir zur? 25 
N Neun eines verloren sb enen Bea 
otiz 


Du (ft, e 
h A int fa e Hi Ir Ag ver 11 n 


vB: 
1 a 85 K. ö 
Be Wonders u Rand 19 11 Be e el e "David Much, 
| Schu Schuhmacherſtraße Nr. 19 


Wee ic d eſitz der erwähnten x 
DR (es BE Ar dat Le 16 3. gr . 


aus der unterzeichneten Fab t verabreicht zu den Preiſen von 2 Thlr. aus 3 
pro ganze Fla e 1 Thlr. Br Y alt pro 10 daß bes bei ? 1400 AGuiritiae de Balle I 


EHE HVA hn efel ER Gale Ee . 


8.65 E. Nische in Schmiegel 


Zeugni re tel {a Einſicht d A 
5 3 re W e Beater an, N be l. Ahr 10 


be lepen g 
Sch nehme gern Veranlaſſung, alle Diejenigen, welche an veralt en 199 
ß 25 jenigen . Mover 0 0 100 Hi 1 gabe 1 f 0 


unm g ee leiden, auf den von Herrn Kaufmann G. A. ier fabrizirten gi 
Beuhsyeup au fmertfam zu machen, welchen ich ſelbſt gegen einen bö gart gem Huften p 
nad BE iferfeit für probat gefunden, indem ich durch den Gebrauch des qu. Symp. ‚Bonbenfgbr 


re befreit worden bin. Breslau, den 1. Juli 1856. 
— — 2 — und Führer Sr. K. H. des Prinzen Albrecht von Preußen. K. Büttner in Berlin, ) 


Wenn ich al in den B 


417 Stadt eater in Poſen. 
Montag, kein Theater. 


eee eee 0 502 4 . 

2 I Dienſtag drittes und vorletztes Auftreten und April. Rat, . Fr pr. ve. 

Kracher el, 2500 Loose um Seel Ds At, Denriette v. Poe e Seen 5 
erhalt Solotän 1920 des königl. Hoftheatexs zu Dres. malt: une à 9600 0% Tralles: 
i % den: Die Stumme von Portiei, Graßeſ zien 0 1 delt bei 2 tticher Aend 5 
180 e OSe. 2500 Gewinne. 2 Wlromantii 2 er in 5 Akten von Auber. Fe- kung, loko (ohne Faß) 15—1 15 mit Fa; 
NN nella — Frl. Henriette v. Boſe. Bi ebr. 16 ve n einem Falle Ba br. 
Semen ni eee "Toden Loos muss einen Gewkin ter. ' Mit letztes ae des Frl. Der 1 f. En 6709 pr. M LE br. 
4. Hauptgewinne fl. 50.000, 40,000 217 1 15,000, 10,000, 5000, 3 2000, 1000 ete. etc. 1 8 v. Sie F a Sep. Pike SR . 1821 tie F bez 

Obige onsloose fur o Laas 90 werden pi den billigsten ‘Preisen ge dic ort. let: Der vo 95 1725 le d Pola, Ma⸗ 

9 idawoısioW 2 ne sind is zu ha en und,werden fränee ** rin. Introduktion, Fahnentanz und Po Br. Gd. bez. 


b en sich dealer direkt zu wenden an das Bank- und Staats- Effekten - Geschäft urka, ausgeführt von Frl. Henriette v. Boſe. Preuß 1 5 Eee 841 —— 


r ſoll dein Herr 10 . in 1 Akt 


Anton Moriz in Frankfurt am Main, ben 6 5. Meer uf aus den Pate 90 — 
— . — — — undine“: Der 800 entanz, getan 0 . rannten Anl. 1856 — Zins — 
In 10 0 e 3 4 een Ber Schul lug e Dis hut u 5 9 5 1 8 12 7 45 , Aa wich i Tad pon . Bend Pe be ma BR 
7 it dom ril c. ab noch det zum 1. Apel 5 Aufnahme als kehr in Meer er 2 muntern * — b 8 m Schluß: Der fünfte Akt aue 95 ber : Br D 
N 8 ser Laden zu vermieten. Das der Deitillation von c ch mich Verwandten und Fteunden ergebenſt fe — 25 ee rt, Henriette u. Boe als] Schleſ. 92 Wee, 5 Or 
a daſelbſt. er L. senenenberg, mn ehe Fr Weſtpr. 9 1 1 0 8 
ua Poſe St. Martin. rieſen i. N., den 20. Februar 1859. Gaben a. * 2 Rentenbttefe 4 920 0 
W Hl } hingen der mehrere 12 — B. Schachlan. Ben © Februar bei Dietrich, a \ 9% Stadl. en 8 8 
ee war, und ein ne Roal rer D n Det Montag den 21. d. M. Eisbein bet 4 „Prov. Sl Mi — — 
nn zu Bi Haan ii theilt terer ohne Sue find am 1. April d. J. in je Berl Fund 55 Er . mit H. Wuttig, Sejuitenftr, 11. For al- Ba ae er, Sl, 7 
art u, ne Nr. 9 im 2. Sto meinem Wee placiren. Wye eee 8 Ser ob 7 * 
ühlenſtr. l 9 beat 1850. leſche 1 15 F vom 21. Be N 0 60 ſent, St. l 51 Mar Zeosf 
M erſten Stock zu vermiethen. Moritz Munk, Breiteſtraße 19. roten, den h. b si 115 Let 010 
m e Nr. 3, eine Treppe hoch, Ein Lehrling . ein 1 1 Pi Zuline Kent und Sn. 222 5 hen. . — 
von 5 Piecen nebſt Zu⸗ Klempnermeiſter Heini 8 7 W dd 
— — bart 0 —— ab. * verinie⸗ a SER Oulen „Deugnijen n verhelra H Mn e e littel n n | 8 Poſen am e de 85 : Bon 
then Bureau Murkt 83. it ärtner, welcher ſowohl für Gemüſe⸗ Verlobt. 1 „Wehen Lee ene | 120— ’ 
8 bau, eee auch hauptfächlich für Ge. eee hin, ir Soe. . 2766 
er eres * Ne. 12 0 N. a e N D ie D c 95 nee | 1 en Aae Sorte 120 103 Produkten⸗ Börſe. 
unden] Hülfel fang ditt aft mit überſtim Mn kalienhändler = A ee Seren 19 50 lu Breslau, 19. Ben h 
Fake Sade den SENT Sch da eine Stellung, Näheres dug Be geg 1000 „ Hi I ee DIESES al allen 4 er 
Win könn aher, Halb. Expeditian diefer Zeitung. ſſtatt e er Melpung erget benft 00 ocherbſenn. 5 2 Zr a 
dorfſtraßſe Nr. 16 a, 1 Ein Oekonom, 2 1 Sprache 8 Dein * ne ker E eat 99255 int. Ve 
ai ran 0 Ve Ben een — ee Als Berlobte empfehlen 5 | 3 =] an BI 63 Ba. * 05 0 
auch . 3000 Thlr. Kauti and ge 44 W i ee Gr. oo, EICH ze 1117 0 Sgr. N 
zu ner — Stelle. Derſelbe ves ot 5 1 am er Kl —— Hafer 303337 —40 Sgr. 
Verwaltun au en at auch f ben, „de W aun 1858. 1859. Mien RITTER kritik St wi . a 
gründliche Kenntniſſe vom Forſtweſen, eben⸗ W r Winterraps. — u ſaaten. Raps . 125—131 Sgr. 
jo vom Mühlen, Brennerei⸗ und Ziegelei, Todes- Anzeige. Sommerrübſen | 2 —|Gontmercäbfes 
Spe Jede e Auskunft ee Herr e e machen Sommertap ß... ILL N oh 1 5 f e 
Spe iteur in Berlin, wit die traurige Anzeige, daß heute Nachmittags 1 bel 110 weißer r 
1 alle Jakobs traß 9175 . 3 Uhr —— theure Mutter, Groß⸗ A Due 105 5 5 83 | 28 N Rt 


= N. ein ne welcher die Deſtillat ſſon nd > 
1. ER R G Eine, all ee ein nige eit 
7 ae „ Memiſe, jo, als Kommis fungirt hat, wünſcht ein anderwei⸗ 
S a ende 1. April zu derm. a SR, Näheres in der Expedition 
kUänner von guter Erziehung und Bil Annen un nach Anresfa, Markt 80. 
1 die die Landwirthſchaft praktiſch erler / 


N. S.. 
chwiegermutter, die verwittwele Frau Poft-| Putter, 0 . 13 1 Ber Far übel Leko! 
Ae ran N wska in dem Alter von 62 his, d. Er 6507505 22425 — 11 lirz- . 1 0 et 
3 7 IR. 11 enii 1 ll iſt, Spiritus ( die Tonne \ | } 1 40 9 1 
gu 20. Schr. Ion 8 501 A 4 e 1 43 G5 a 


e } 1 
iſtri tu Barmer us Merk nebſt Bran 15 a be 
nd Rindern Si ane Kp f ton, R 9 80 I 101 4 


Beerdigung Be den.28. 5. u Mt Od. Febr. 158 0 
l len, amilien- Nachricht N. Nach eee ur vom Trauerhauſe, Oſtro N * . 
TTTTTTVſV Saufmännie Kkteinigung (mes ER ne 
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